
hard

dPauli,
neider.

r.

Abtheil
Raimund.
tzer.

J

Nummer 115.

BVezugs Preis
2 v und Giebichenſtein 2,50

ch die Poſt bezogen Z M für das
Bierteijahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2 mal.

n e Vrerhu vuſtrirtes Unterhaltungs-Blatt,9 Halleſcher Ferue?
Parlaments Veilage,

Landwirthſch. Mittheilungen,
Lotterieliſte.

Halleſch
MorgenAusgabe.

e
R

d
Zeitung.

Jahrgang 187.
Anzeige Gebühren

für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez.

Merſeburg unr 15 4 ſonſt 20 4
Keclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Jeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung wit

Berlin, Leipzig, Magdeburg re
Auſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
Redaktion und Erpedition:

Halle, Leiprigerſtraſje 87.

Telegramme.
mburg, 9. März. Das deutſche Konſulat in Neapel

ſoll künftig mit einem Berufskonſul beſetzt werden. Nach der
„Börſenhalle“ wurde der Afrikareiſende Graf Pfeil für dieſen
Poſten ernannt, vorausſichtlich nur kommiſſariſch. Seine Ein
ſchiffung dorthin erfolgt am 18. März.

Oſterode, 9. März. Unweit der Stalion Buchwalde hat ſich
ein ſchreckliches Unglück ereignet. Als der Perſonenzug durch den
Wald fuhr, paſſirte gerade ein Schlittenfuhrwerk mit 2 Perſonen die
Ueberfahrt. Mitten auf dem Geleiſe wurde das Fuhrwerk von der
Maſchine erfaßt und vollſtändig zermalmt. Beide Jnſaſſen waren
ſofort todt. Die eine Leiche war eine unkenntliche Maſſe, der andern
war der Kopf vollſtändig vom Rumpfe getrennt. Die Pferde wur
den ſchwer verletzt von dem hohen Damm herabgeſchleudert.

Paris, 9. März. Der Präſident der Republik hat an den
Kaiſer von Rußland ein Telegramm gerichtet, in welchem er ſeine
Theilnahme an dem Ableben des Großfürſten Alexis ausdrückte.
Kaiſer Alexander ſprach in ſeiner Antwort dem Präſidenten ſeinen
herzlichen Dank für die Theilnahme aus.

Rom, 9. März. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“
aus NewYork hat die italieniſche Geſandtſchaft in Caracas ihre
guten Dienſte angeboten, damit die Frage der Reklamationen wegen
der durch den Bürgerkrieg vom Jahre 1892 entſtandenen Schäden
auf Grundlage der im Grünbuche veröffentlichten Dokumente in
friedlicher Weiſe erörtert werde.

Rom, 9. März. Der Vorſitzende des Provinzialrathes, Senator
Marquis Beſardedi, wurde geſtern im Garten des hieſigen Jrrenhauſes
durch einen an Verfolgungswahn Leidenden mit einer Spitzhacke lebens
gefährlich am Kopfe verwundet.

Madrid, 9. März. (Senat.) Marſchall Martinez Campos be
glückwünſchte die Regierung zu der von ihr entwickelten Thätigkeit
und wegen der nach Cuba entſandten Verſtärkung. Siege ſeien er
rungen worden, jedoch ſei noch Gefahr vorhanden es bedürfe daher
noch zahlreicher Truppen, um die Ordnung auf Cuba aufrecht zu
erhalten. Ebenſo gegen die Separatiſten ſeien die ſtrengſten Maß
regeln erforderlich. Ein von hier nach Cuba kommandirtes Ba
gillon defilirte geſtern vor dem königlichen Palais und wurde von
der Königin-Regentin begrüßt. Hierauf zog das Bataillon vor die
Kammer, wo auch die Deputirten es begrüßten, und reiſte dann nach
Cadix ab, wo die Einſchiffung nach Cuba erfolgt.

Belgrad, 9. März. Jn Niſch maßregelte der Direktor des
dortigen Lehrerſeminars mehrere Hörer wegen ſozialiſtiſcher Agitation.
Darauf überſielen ihn dieſe, verwundeten ihn und warfen ihn zum
Fenſter hinaus. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Jm Jaſenik
thal herrſcht wegen ſchlechter Maisernte Hungersnoth. Die Regierung
ordnete an, daß aus dem Gemeindemagazine Getreide an Noth-
leidende vertheilt werde.

Waſhington, 9. März. Unter den Geſetzentwürfen, welche
im Kongreſſe nicht durchgegangen ſind, befindet ſich auch der
jenige betr. die Aufhebung der Differentialzölle
auf Zucker.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag 3 Uhr 10 Min. auf

dem Bremer Bahnhofe, von Bremerhaven kommend, einge
roffen und hat ſich mit dem Gefolge vom Bahnhof nach dem
Rathskeller begeben, den er um 5 Uhr wieder verließ. Die

Abreiſe von Bremen erfolgte wenige Minuten ſpäter.
Der „Po ſt“ wird gegenüber mehr oder weniger detaillirten

Angaben der Preſſe über bevorſtehende Auslandsreiſen des
Kaiſers wiederholt verſichert, daß bisher nicht einmal für die nächſten
Wochen derartige Dispoſitionen getroffen worden ſind. Andererſeits
ſoll die deutſche Botſ haft in Wien beſtätigt haben, daß das deutſche
Kaiſerpaar mit den Prinzen und der Prinzeſſin in der zweiten Hälfte
des März nach Abbazia kommt. Ob Kaiſer Wilhelm ſich in Wien
aufhalten wird, iſt noch unbekannt.

Der Kaiſer ſoll die Angelegenheit der Aufhebung des
Aufführungsverbots der „Weber“ mit beſonderemIntereſſe verfolgen und ſeiner Zeit vom Präſidenten des Ober
verwaltungsgerichtes einen Bericht über die Sache gefordert haben.

Von unterrichteter Seite wird uns mitgetheilt, daß die Rede
des Kaiſers beim Diner auf dem Vrandenburgiſchen Provinzial
landtage durchaus unberechtigter Weiſe gegen den An-
trag Kanitz ausgelegt wird. Es ſei abſolut unrichtig, zu behaupten,
daß der Kaiſer bereits ſeine Anſicht über den Antrag feſtgelegt habe.

Der Kaiſer werde im Staatsrath Gelegenheit nehmen ſich hierüber
zu äußern, um keinen Zweifel beſtehen zu laſſen, daß er vollſtändig
unbeeinflußt iſt von Strömungen für oder wider dieſen Antrag. Vor
allem ſtehe es feſt, daß es des Kaiſers Wille iſt, dafür zu ſorgen,
daß für die nothleidende Landwirthſchaft etwas geſchieht. Sollte in den

Verhandlungen des Staatsraths der Antrag Kanitz als annehmbar be
zeichnet werden, ſo dürfte auch der Kaiſer für die Durchführung des
Antrages eintreten. Es wird uns ferner beſtätigt, daß, wenn die
Tabalſteuervorlage fällt, an die Heranziehung der Bierſteuer gedacht

werden ſolle, worauf Bayern bereits vorbereitet ſei. Bezüglich der
neuen Branntweinſteuer-Novelle wird uns verſichert, daß dieſelbe
nicht nur die induſtriellen Großbetriebe beſchränken, ſowie die bürger
lichen Kleinbetriebe kräſtigen und ertragsfähiger machen ſolle, ſondern

auch in hervorragendem Maße die Ausfuhr vergrößern und dadurch
die Laſten der Beſteuerung auf die ausländiſchen Abnehmer und
Konſumenten abwälzen werde.

Die „Poſt“ meldet, in Berliner unterrichteten Kreiſen werde
ine Verbindung zwiſchen dem Herzoge von Aoſta und der
u n Helene von Orleaus für nicht unwahrſcheinlich

en.

Halle a. S., Sonnabend 9. März
Man leiſte dem Fürſten Bismarck einen ſchlechten

Dienſt, bemerken die d burger Nachrichten“
wenn man Opvationen für ihn auch da beantrage, wo eine Ab
lehnung außer Zweifel ſtehe. Das mag hinſichtlich der Perſon
des Altreichskanzlers richtig ſein es kommt aber hier auch zu
gleich darauf an, dem Volk die Beleidigung zum Bewußtſein
u bringen, die ihm ſeine Vertretung anthut, indem ſie das
ubelfeſt des größten lebenden Deutſchen unbeachtet läßt.

Bei den Verhandlungen des Staatsraths wird,
pee h „Nat. Ztg.“ erfährt, der Kaiſer perſönlich den Vor
itz führen.

Der Wunſch der Herren Lieber und Liebknecht, daß die
vaterländiſch fühlenden Mitglieder des Reichstags in
Bezug auf eine Ehrung des Fürſten Bismarck ohne Kampf
den Sozial und Klerikal- Demokraten das Feld räumen, ſcheint
nicht in Erfüllung zu gehen. Den „Münch. Neueſten
Nachr. wird nämlich aus Berlin gemeldet:

„Zahlreiche patriotiſche Mitglieder des Reichstages, die fürdie Größe des hiſtoriſchen omentes und die nationale
Bedeutung des 1. April 1895 das richtige Gefühl haben,
ſind entſchloſſen, der Bedeutung des Tages auch im
deutſchen Reichstage gerecht zu werden und ſelbſt nicht vor
dem traurigen Geſpenſt „eines Skandals“ zurückzuſchrecken. Aus
dieſen männlichen Kreiſen verlautet, daß ſie ſich abermals an den
Präſidenten gewandt haben, der dann auch ſeine Zuſtimmung ge-
geben hat. So ſteht zu hoffen, daß in der Sitzung vom Sonn
abend, den 31. März der deutſche Reichstag auch der unſterblichen
Verdienſte des Fürſten Bismarck gedenken wird. Ein konſervativer
Abgeordneter gab deutlich zu verſtehen, daß, falls eine Kundgebung
des Präſidiums nicht ermöglicht werden könnte, ſie aus der Mitte
des Hauſes heraus erfolgen wird. Ehre dem deutſchen Mann, der
dieſe patriotiſche Pflicht erfüllen würde!“

Der Kaiſer wird, wie die „Poſt“ hört, dem
Fürſten Bismarck anläßlich deſſen achtzigſten Geburtstages
eine hervorragende Ehrung zu Theil werden laſſen. Jn
welcher Form dieſe Ehrung erfolgen wird, entzielt ſich der
Oeffentlichkeit noch.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt der bisherige
Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, Graf zu Stolberg-
Wernigerode, unter Gewährung des geſetzlichen Wartegeldes,
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden. Jn völliger
Uebereinſtimmung mit den in dem Leitartikel der geſtrigen
Abendnummer niedergelegten Jnformationen ſchreibt die
„Kreuzzeitung“ bezüglich des Rücktritts des Ober
präſidenten von Oſtpreußen, derſelbe ſei keineswegs erfolgt,
weil er ſich materiell für den Antrag Kanuitz erklärt hat,
ſondern vielmehr deswegen, weil man an maßgebender Stelle
einen ſo ſchnellen und vollſtändigen Wechſel der Anſichten über
das deutſchkonſervative Tivoli- Programm und den Antrag
Kanitz, wie ihn Graf Stolberg offenkundig vollzogen hat, mit
der Stellung eines erſten Beamten der Provinz für nicht wohl
vereinbar hielt.

Was die Ausſichten der ſogenannten Umſturzvorlage
betrifft, ſo neigt man in Re gierungskreiſen der Auffaſſung
zu, daß es noch vollſtändig unſicher ſei, ob im weiteren Laufe der
Kommiſſionsverhandlungen eine Verſtändigung zwiſchen dem Cen-
trum und den Konſervativen gelingen möchte. Sollten alle
in dieſer Beziehung zunächſt noch beſtehenden Hoffnungen ſich als
trügeriſche erweiſen und das endgültige Ergebniß der Berathungen
im Reichstag entweder ein ganz negatives oder ein ſolches ſein, daß die
verbündeten Regierungen nicht acceptiren könnten, ſo werde es an

der Zeit ſein in Erwägung zu ziehen, ob nicht auf dem Wege der
Partikulargeſetzgebung ein verſtärkter Schutz gegen die Propaganda
der Umſturzpartei zu erzielen ſein möchte. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ bezeichnet übrigens die Blättermeldung, nach welchem die Re-
gierung beabſichtige, die Umſturzvorlage zurückzuziehen, wenn der
Antrag Lenzmann auf Nichteintreten in die zweite Leſung der Vor
lage angenommen werde, als durchaus unzutreffend.

Die Nachricht, daß noch längere t vergehen würde,
ehe die Börſenreformvorlage an den Bundesrath gelangen
würde, r ſich nicht beſtätigen. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“
hören, hak das preußiſche Staatsminiſterium über die Vorlage
Beſchluß gefaßt und es iſt anzunehmen, daß dieſelbe binnen
Kurzem dem Bundesrathe zugehen wird.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt zu dem in den
Blättern veröffentlichten Geſetzentwurf betreffend Abänderung
des Branntweinſteuergeſetzes, die Reichsregierung ſtehe
dieſer Veröffentlichung gänzlich fern ſie bedaure dieſelbe, da es
noch nicht n ob der Bundesrath mehr oder minder um-
fangreiche Aenderungen vornehmen werde.

Jn der offiziöſen Berliner Correſpondenz“
leſen wir:

„Die vom „Vorwärts“ gebrachte Nachricht, der Präſident des
Oberverwaltungsgerichts Perſins habe, veranlaßt durch den
Miniſter v. Köller, ſeinen Abſchied eingereicht, iſt
von Anfang bis zu Ende erfunden. Der Miniſter
v. Köller hat weder ſchriftlich noch mündlich mit dem Präſidenten
Perſius über das bekannte Erkenntniß des Oberverwaltungs
gerichts betr. die Aufführung der „Weber“ verhandelt. Auch
davon, daß der Präſident rſius eine Aurienz bei Seiner
Majeſtät dem Kaiſer nachgeſucht habe, iſt an maßgebender Stelle
nichts bekannt.“

„Eine ſchwere Niederlage“ habe, ſo ſchreibt in ihrer
Hilfloſigkeit die „Nationalzeitung,“ der Antrag Graf
Kanitz im deutſchen Landwirthſchaftsrathe erlitten.

„Jn dieſer Körperſchaft, der berufenſten Vertretung der
deutſchen Landwirthſchaft haben ſich „nur“ 36 Mitglieder dafür,
32 aber dagegen erklärt.“

So das Organ der Berliner „Börſenariſtokratie.“ Was
für eine ſchwere Niederlage muß da in den Augen der
„Nationalzeitung“ die Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages
geweſen ſein! Dort waren nämlich die in ungefähr demſelben
Verhältniſſe wie 36 zu 32 befindlichen Gegner des Vertrags
auch deſſen üunbedingte Gegner im Landwirthſchaftsrathe

1895. Berliner Hurean:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

aber war das hinſichtlich des Antrags Graf Kanitz keineswegs
der Fall. Schon die mit bedeutender Stimmenmehrheit er
folgte Annahme des Antrags v. Frege, der der „Nationalzei
tung“ doch ſicher keine Freude gemacht hat, weil er ein vor
läufig auf 6 Wochen berechnetes Einfuhrverbot für Getreide,
behufs Vorbereitung für Maßnahmen um den Preisſtand zu
heben, verlangt, wird dem Berliner Blatte gezeigt haben, daß

die berufenſte Vertretung der Landwirth
ſchaft in ihrer Geſammtheit dem Graf Kanitz'ſchen Ge
danken garnicht fern ſteht.

Der „Reichsan z.“ bringt in ſeiner heutigen Nummer
den Wortlaut der vom Kriegsminiſter in der Reichs
tagsſitzung vom 5. März bezüglich der Strafprozeßzordnung
abgegebenen Erklärung und fügt hinzu, daß hiernach der
Kriegsminiſter mit keinem Wort von einer gewiſſen Gegner-
ſchaft zur Reform in höheren Stellen, wie dies von der
„Köln. Ztg.“ behauptet wurde, geſprochen und ebenſowenig
Anlaß geboten habe, daß der Chef des Militärkabinets ſolcher
Gegnerſchaft bezichtigt werde.

Knirpſe und Rieſen. In der publiziſtiſchen Neu
gründung der demokratiſchantiſemitiſchen Firma Ahlwardt
und Böckel heißt es in einem Artikel über die Umſturzvorlage,
der von dem zweiten Geſchäftstheilhaber unter dem Motto
„Vaterland Freiheit Volkswohl“ geſchrieben iſt, wie folgt:

„Wir haben niemals unſeren Reichstag als eine wahre Volks
vertretung angeſehen, aber für ſo jämmerlich hielten wir ihn doch
nicht, wie er ſich jetzt angeſichts der Umſturzvorlage zeigt. Da
ſitzen die parlamentariſchen Zwerge beiſammen und
ſchmieden Geſetze, die unſere ganze Literatur der Vernichtung preis
geben, unſer Bildung sniveau auf ein Minimum zurück
ſchrauben würden, das vielleicht dem hohlen Schädel manches
ſchwarzen „Volksvertreters“ entſpräche, unſere Nation aber zum
Geſpött der Welt machen würde. Traurig, wahrhaft jammer-
voll iſt die Gleichgiltigkeit, mit der die Maſſe unſeres Volkes die
Umſturzvorlagekomödie im Theater am Brandenburger
Thore hinnimmt. Man möchte verzweifeln bei ſolchem Stumpf-
ſinne! Haben darum unſere Denker gedacht, unſere Dichter ge
dichtet, unſere Geiſteskämpfer gekämpft, damit heute eine Anzahl
geiſtiger Knirpſe, die ihr Mandat der Jntrigue von Pfaffen
und Bureaukraten verdanken, mit einigen Paragraphen unſer
ganzes Kulturleben todtſchlagen Deutſches Volk, ſteigt Dir
nicht bald die Schamröthe in's Geſicht bei ſolchem Treiben

Dieſe wundervolle Leiſtung hätten die Herren Ahlwardt
und Vöckel noch durch den Hinweis ergänzen ſollen, daß ſie,
die „geiſtigen Rieſen“, deren Bildungsniveau auf das Maximum
hinaufgeſchraubt iſt ſchon das ihrige thun werden, um dem
deutſchen Volke die Schamröthe ſteigen zu machen.
übrigens die genannte Firma den Deutſchen Reichstag niemals
für etwas anderes angeſehen hat, als für ein Theater, auf
dem ſie ihre Couliſſenreißereien zur Freude des Galeriepublikums
ungeſtraft ausüben könne, braucht ſie nicht erſt zu verſichern.

Belgien.
Die Kongofrage

dürfte in Belgien ſobald noch nicht zum Austrage gelangen. Nach-
dem ſie einmal zum Ausgangspunkte einer wüſten regierungs- und
ſelbſt dynaſtiefeindlichen Agitation genommen iſt, mehren ſich täglich
die Befürworter einer dilatoriſchen Behandlung der Angelegenheit.
Sie betonen, daß, abgeſehen von der finanziellen Seite der Sache,
kein Grund zur Beſchleunigung der Annexion desKongoſtaates durch Bel
gien vorhanden ſei, und daß den jetzigen finanziellen Bedürfniſſen des Kon
goſtaates durch Gewährung entſprechender Darlehne abgeholfen werden
könne. Zur Betretung dieſes Ausweges werde ſich um ſo eher eine
parlamentariſche Mehrheit bereit finden laſſen, je weniger im Grunde
ſachliche Bedenken ſich einer Erledigung der Kongofrage in dem von
König Leopoſd gewünſchten Sinne entgegenſtellten, die Meinungs-
verſchiedenheiten vielmehr nur künſtliche agitatoriſche Mache wären
und allmählich in demſelben Grade an Bedeutung verlieren würden,
wo die politiſchen Faiſeurs ihr Augenmerk von der Kongefrage ab-
und auf andere gerade im Vordergrunde ſtehende Intereſſen lenkten.

Rußland.
Der Prozeß gegen den Ex miniſter Kriwoſchern.

Der Czar hat die von dem Exminiſter Kriwoſchern überreichte
Rechtfertigungsſchrift verworfen und den Juſtizminiſter Murawiew
beauftragt, die Unterſuchung in gründlichſter Weiſe weiterzuführen.
Es herrſcht allgemein die Anſicht, daß Kriwoſchern einer ſtrengen
Strafe entgegenſieht.

Griechenland.
Die Einkadnng Deutſchlands zur Einweihung

des Nord-Oſtſee-Kanals.
y. Athen, 5. März.

Wie Jhnen der Telegraph bereits mitgetheilt haben wird, ſind
wir aus Armuth genöthigt, die Einladung der deutſchen Regierung
zur Betheiligung bei den Feſtlichkeiten in Kiel abzulehnen. Die Aus
gaben wären keine enorm großen geweſen, und es iſt erſtaunlich, daß
man ſich dieſelben nicht leiſten will in dem Augenblick, wo mandavon ſpricht, die Geſandtſchaften in Berlin, Paris und London

wiede: einzurichten. Trotzdem erfolgte die Abſage wirklich
aue dem angegebenen und natürlich nicht etwa aus einem
politiſchen Grunde. Und wenn doch das Geld aufgebracht werden ſoll,
die Geſandtſchaften von Neuem aufleben zu laſſen, ſo iſt dies darauf
zurückzuführen, daß unſere Machthaber, wenn ſie ein Opfer bringen,
auch etwas davon zu haben wünſchen. Sie ſchauen vorſorglich in
die Zukunft; Miniſter zu ſein iſt ja, ſelbſt in Griechenland, immer
nicht übel, aber ſie wiſſen, daß die Freude nicht lange dauert und
ſo zeigt ſich der augenblickliche Premier, Nicolaus Delyannis, der
ſchon Geſandter in Paris geweſen, dem von Theodor Delyannis
ausgehenden Vorſchlag zur Trnenerung dieſer Poſten durchaus geneigt
und auch ſein Kollege Vlachos, der Miniſter des öffentlichen Unter
richts, würde ſicher gern als Vertreter ſeines Landes nach Berlin

wo er ſchon einmal als ſolcher angenehme Tage ver
ebt ha

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung des

Etats der Bauverwaltun ß (Waſſerbauverwaltung) fort.
Jm Weſenklichen bewegten ſich die Erörterungen heute um die



ach Anſicht der Konſervativen mangelhaften Grundſätze der
Koſten und Rentabilitätsberechnung bei neuen Waſſerbauten.
Das Ordinarium und einige Titel des Extra-Ordinariums
wurden bewilligt, die weitere Berathung folgt morgen.

Abgeordnetenhaus.
38. Sitzung vom 8. März 11 Uhr.Die Berathung des Bau Etats wird Hortgeſe t.

Abg. Dr. Martens (nl.): Durch den NordOſtſeeCanal werden
zahlreiche ländliche Wirthſchaften getrennt in ihrem Zuſammenhange,
was für die in jener Gegend betriebene Milchwirthſchaft beſonders
törend iſt; es wäre billig, wenn man die am ſchwerſten getroffenen

eſitzer entſchädigte und für genügende Fähren ſorgte, um den Ver-
kehr zwiſchen den beiden Canalufern zu vermitteln. Die Vorſchriften
für den Fuhrwerksverkehr find unzweckmäßig und bedürfen nament
lich wegen der Steilheit der Canalböſchungen einer Aenderung.

Reg.Kommiſſar Geh. Rath Lange verweiſt auf die Verhand
lungen, die über dieſen Gegenſtand im Reichstage ſtattgefunden

ben, und auf die Auskunft, die dort rom Staatsſekretär Dr. von
oetticher ertheilt worden iſt. Die preußiſchen Verwaltungs

behörden widmen der Sache fortgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit und be
mühen ſich, Unzuträglichkeiten der geſchilderten Art ſo viel wie mög
lich zu beſeitigen.

Abg Gamp (frk.) polemiſirt mit dem Abg. Gothein, der die
koloſſalen Jmporte ausländiſchen Getreides nicht zu kennen ſcheint,
die auf dem Waſſerwege eingeführt werden. Bedauerlich ſei es, daß
Gothein geſtern Gamps amtliche Stellung in der Debatte erörtert
hat dieſes Verfahren war bisher nicht gewöhnlich und nach der
dankenswerthen Klarheit, mit der der Handelsminiſter die Ange
egenheit behandelt hat, hätte wohl dieſe Erörterung unterbleiben
önnen, dur h die ich mir die freie Meinungsäußerung nicht werde

verkümmern laſſen. (Bravo! rechts.)
Abg. Gothein (f. Vg.): Gegen dieſe perſönlichen und unbe

Angriffe Gamps lege ich Verwahrung ein. Die Kanali-
rung iſt von weittragender Bedeutung auch für die Landwirthſchaft

und deshalb treten wir für den Kanalbau ein, der bei unſerer Ent
wickelung der Waſſerbaukunſt eine große Zukunft hat. Reder wünſcht
Beſſerſtellung der Waſſerbautechniker.

Abg. Bueck (natl.) weiſt die geſtrigen Angriffe des Abgeordneten
v. Pappenveim zurück, der ſich ſogar auf ſeine (Redners) Berufs
ſtellung bezogen habe. Redner hält es für nöthig, daß Jeder
arpeite, und wenn alle, die arbeiten müſſen, aus dieſem Hauſe ver
ſchwinden, ſo müſſen die Nichtarbeitenden die Geſchäfte allein er
ledigen daß würde vielleicht auch dem jedenfalls angeborenen Edel
muth des Herrn v. Pappenheim entſprechen.

Abg. Graf Limburg (konſ.) hält eine Behandlung der Be
amtenqualität von Mitgliedern des Hauſes in der Art, wie dies Gothein
gegen Gamp that, für unzweckmäßig.

Abg. v. Eynern (nl.) kann im Weſentlichen den Ausführungen
des Vorredners zuſtimmen.

Nach einer Schlußbemerkung des Abg. Gothein (frſ. Vg.) wird
das Miniſtergehalt bewilligt.

Bei dem Titel „Unterhaltung der Binnenhäfen“ bittet Abg.
Dr. Woyna (frk.), kleine Flußläufe nicht weiter zu reguliren,
ſondern zur landwirtſchaftrichen Ausnützung zu überlaſſen.

Reg.-Komm. Geh. Rath Schelten antwortet zuſtimmend.
Adg. Kirſch (Ctr.) bittet, den Bau einer ſtehenden Brücke bei

Düſſeldorf in Ausſicht zu nehmen.
Miniſter Thielen weiſt auf die Schwierigkeiten dieſes Baues

n, doch unterlaſſe die Regierung nichts zur Erleichterung der Ver
indung der Rheinufer.

Abg. Graf Limburg-Stirum: Es iſt allgemeine Meinung, daß
die für Stromregulirungen verwendeten Summen vollſtändig 4 fonds

rdu gegeben ſind. Wr haben in den letzten 10 Jahren 82 Mill.far dieſe Zwecke ausgegeben. Di. ſe verzinſen ſich gar nicht. Wir

werden zuſehen mü en, wie weit wir die Intereſſenten heranzieben
können zur Unterhaltung der Schifffahrtsſtraßen. Der Staat hat
keineswegs allein die Koſten für den Bau und die Unterhaltung der
Kanäle zu tragen. Einer Neuregelung des Eiſenbahntarifweſens
timmen wir nur zu bei gleichzeitiger Reviſion der Kanalabgaben.
s wird zu erwägen ſein, ob wir nicht durch eine richtige Jnter

pretation der Verfaſſung eine angemeſſene Abgabe erzielen können
und ob wir nicht auf dem Wege der Gewerbeſteuer dazu kommen
tönnten, die Schifffahrttreibenden zu einem angemeſſenen Betrag
heranzuziehen.

Abg. von Eynerr (nl.): Eine Rentabilitätsberechnung iſt bei
Kanälen vorher gar nicht möglich, denn erſt nach Fertigſtellung der
Kanäle bilden ſich dort die Jnduſtrien.

Abg. Graf Limburg beharrt bei ſeiner Anſicht Akgeordneter
Dr. Enneccerus (nl.) rertritt die Anſicht des Abg. von Eypern.

Abg. von Bnch (konſ.) erklärt, daß ſeine Partei geſchloſſen den
Standpunkt des Abg. Graf Limburg theile.

Abg. Plefßz (Ctr.) hebt den Nutzen der Kanäle für die Land
wirthſchaft hervor.

Abg. von Pappenheim: Durch die Schiffbarmachung des
Rheins iſt die Getreideeinfuhr von Amerika erheblich geſtiegen, das
ausländiſche Getreide, namentlich aus Argentinien, beberrſcht unſeren
Markt und hat den Abſatz der einheimiſchen Produkte verdrängt.
(Zuſtimmung rechts.) Wir wollen dieſen Schiffsverkehr nicht be
ſeitigen, aber wir wollen, daß die Verkehrswege ebenſo belaſtet
werden wie die, welche wir hier benutzen. Die Schifffahrtsa te muß
revidirt werden, die Holländer treiben ihre Schifffahrt unter viel
ünſtigeren Bedingungen, ſie haben z. B. nicht die Laſten der
ozialpolitiſchen Geſetze wie unſere Schiffer. Wir wollen nichts weiter,

als daß der Landwirthſchaft die Exiſtenzfähigkeit gewahrt bleibt.
Redner beruft ſich auf den Handelskammerbericht von Mannheim
dezügl ch der Getreideeinfuhr.

In der weiteren Debatte, an welcher ſich noch die Abgeordneten
Knebel (nl.), v. Eynern (nl.), v. Pappenheim (Ekonſ.) und
v. Pletten berg Mehrum (konſ.) betheiligen, wird die Gebühren
erhebung auf künſilichen Waſſerſiraßen kurz erörtert, ferner die Ge
treideausfuhr von Mannheim nach der Schweiz beſprochen. Alsdann
wird das Ordinarium bewilligt, ebenſo 9 Titel des Ex raordinariums.
Die Weiterberathung wird auf morgen (Sonnabend) 11 Uhr vertagt.

Schluß 4/, Uhr.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag brachte die Berathung des Militär

haushalts auch heute nicht Ende. Zu einer größeren
g.Debatte führte nur der rom Schähdl er vorgetragene

Wunſch, den Soldaten warmes oder doch vollkommen aus
reichendes Abendbrot zu verſchaffen, der auf allen Seiten des
Hauſes ſympathiſche Aufnahme fand, trotzdem er eine Mehr
belaſtung des Haushalts um 8 Millionen bedeutet. Nur
Eugen Nichter ſtemmte ſich gegen die Zuſtimmung,
da er neue Steuern fürchtet und zudem glaubt, daß
die Soldoten durch das Abendeſſen in der Kaſerne
noch mehr von der Bürgerſchaft abgeſperrt würden. Die
flehentliche Bitte Schädlers, Richter möchte doch nur einmal
in ſeinem Leben der wohlwollenden Theorie auch die Praxis
n laſſen, da die Soldaten von Theorien nicht ſatt würden,

and bei Eugen kein Gehör und er erreichte es auch, daß die An
iräge nicht genehmigt, ſondern an den Ausſchuß S
wurden. Der Kriegsminiſter war natürlich mit der Verbeſſerung der
Nahrungsverhältniſſe der Truppen ſehr einverſtanden; er
chwärmte ſogar für jene kommenden beſſeren Zeiten, wo jeder
üddeutſche Soldat Abends von Regimentswegen zwei Maß
ier, jeder norddeutſche Militäremann aber eine Pulle Roth

pohn erhalten würde. Sehr treffend wies der Kriegsminiſter
e Angriffe Vollmars wegen Geheimhaltung des Probeſchießens

mit dem neuen kleinkalibrigen Gewehr zurück, indem er betonte,
u die Kriegsverwaltung aus den Ergebniſſen gegenüber be
ru

nach meiner Reſolution ſchätze ich auf 8

agitatoriſche Ausnützung verhindert habe. Morgen dürfte
der Haushalt erledigt werden.

55. Sitzung am 8. März, 1 Uhr.
Die Berathung des Militär-Etats wird fortgeſetzt bei dem

Kapitel Natural-Verpflegung. Bei dem TitelBrod- und Fourage- Verpflegung bemerkt Abg. von
Vollmar (Soz.): Es läßt ſich noch dei einer ganzen Reihe von
Poſitionen ſparen, ſo bei den Fourage Rationen der Offiziere

Miniſter von Bronſart: Jch kann dem Vorredner nicht bei
ſtimmen und auch nicht in Ausſicht ſtellen, daß wir im nächſten
Jahre eine Reviſion der RationsKompetenz in Ausſicht nehmen wer
den. Ich bekomme 8 Rationen und halte 7 Pferde und kann nur
ſagen, daß das Reiten eine ſehr nügliche Beſchäftigung iſt, namentlich
wenn man vorher Stunden lang hier im Reichstage hat zubringen
müſſen. (Heiterkeit.)

Nach kurzer Erwiderung des Abg. v. Vollmar kommt Abg.
Graf Arnim auf die Frage des Getreide-Einkaufs der Proviant
ämter direkt von den Produzenten zurück. Selbſt wenn letztere Ver
kaufsgenoſſenſchaften bilden würden, würde ihnen das auch nicht viel
helfen angeſichts der jetzigen niedrigen Getreidepreiſe.

Abg. Richter (frſ. Vp.) Meines Erachtens ſind die Genoſſen
ſchaften eine Probe darauf, od der Zwiſchenhandel berechtigt iſt oder
nicht. Kauft das Reich bei dem Zwiſchenhandel beſſer ein, als bei
den Genoſſenſchaften, ſo iſt der Zwiſchenhandel berechtigt, denn das
Reich muß bei ſeinen Einkäufen auch auf die Intereſſen der ge
ſammten Steuerzahler Rückſicht nehmen. Redner weiſt dann noch
darauf hin, daß ja auch die W wegender billigeren Frachttarife, decen ſie genieße, in der Lage ſei,
ihre Proviantämter nicht blos in der Nähe, ſondern auch in
größerer Entfernung Ankäufe machen zu laſſen. Durch dieſe Fracht
vergünſtigung trete aber eine Verſchiedung in den wirthſchaftlichen
Verhältniſſen ein.

Nach kurzer Auseinanderſetzung zwiſchen Graf Arnim und
Richter über die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften erwidert
L. tzterem der Generalmajor von Gemmingen Jene Frachtver
günſtigung erſtrecke ſich nur auf die bereits thatſächlich im Beſitz der
Nilitärverwaltung befindlichen Güter. Bei Bezügen aus dem Aus
lande beſtehe überhaupt keine Bevorzugung.

Abg. Richter bleibt dabei, daß eine Verſchiebung zum Nach
theile gewiſſer Produzent nkreiſe thatſächlich die Folge jener Ver

u ſei.Abg. Hilpert (bayer. Bauernbund) empfiehlt möglichſt direkten
Bezug von den Produzenten.

Der Titel wird “ctriZum Titel Viktualien- Verpflegung liegen zwei
Reſolutionen vor. Eine Reſolution von Po dbielski will,
daß für das Etatsjahr 1895,96 die Mittel bereit geſtellt werden, um
den Quartierwirthen, welche während der Truppen Uebungen
den Mannſchaften freiwillig Verpflegung verabfolgen, eine Ver
gütung nach den Sätzen für die Marſchverpflegung gewährt
werde.

Eine Reſolution Schädler will, daß mit der Verabreichung
warmer Abendkoſt an die Mannſchaften des aktiven Heeres weitere
Verſuche angeſtellt und je nach dem E. gebniß der Verſuche Mittel
zur allgemeinen Durchführung dieſer Einrichtung in den Etat 1896/97
eingeſtellt werden.

Abg. v. Podbielski empfiehlt ſeine Reſolution. Der er
ehe Mehrbedarf würde ſich auf nur etwa Million be
aufen.

Miniſter von Bronſart erklärt, er für ſeine Perſon ſtehe dem
Wunſche des Vorredners ſympathiſch gegenüber. Derartige Verſuche
ſeien auch ſchon gemacht worden und hätten ſich bewährt.

Schatzſekretär Graf Poſadowéky fügt dem hinzu, die Verall
gemeinerung dieſer Einrichtung ſchon bei dem gegenwärtigen Etat ſei
der Finanzlage halber unterblieben, namentlich, da es ſich nicht als
angängig gezeigt habe, etwa in den minder wohlhabenderen öſtlichen
Landestheilen niedrigere Sätze zu gewähren, als in den anderen

Landestheilen. Nachdem aber der Reichstag an dem Etat ſo reich
liche Abſtriche vorgenommen hat, wird erwogen werden, ob nicht in
Form eines Nachtragsetats dem Wunſche, wie er in der Reſolution

odbielski ausgedrückt iſt, zu entſprechen möglich ſein wird.
Abg. Schädler (Ctr.) ſtimmt zunächſt der Reſolution Pod-

bielski zu und befürwortet ſodann ſeine eigne: Jch bin gewiß lein
Freund des Militarismus, aber ich glaube doch, daß mit mir Jeder
die Söhne de Landes auskömmlich genährt ſehen will. Die Koſten

Millionen. Ein Blatt hat
gemeint, mein Antrag ſei wohl Speck für das Volk, um die Tabak
ſteuer durchzubringen. Dieſes Blatt trägt an der Spitze die Be
zeichnung: „Gegründet von Cugen Richter“. Jſt das etwa auch
„Speck für das Volk (Heiterkeit.) Redner geht dann noch kurz
auf ſeine Reſolution ein und bittet um deren Annahme.

Miniſter v. Brouſart: Jeder Anregung zu einer Verbeſſerung
der Lage des einzelnen Soldaten und damit der Militärverwaltung
ſtehen wir dankbar gegenüber. Sollte der Reichstag dieſe Reſolution
annehmen, ſo kann ich nur hoffen, daß auch der Herr Schatzſekretär
ſeine Bedenken fallen laſſen möge. Ob ſich die Sache dann aber ſo
machen läßt, daß jeder Soldat in Süddeutſchland zwei Maß Bier
und in Norddeutſchland eine Flaſche Wein zum Abendbrot erhalten
kann, das weiß ich nicht. (Heiterkeit.)

Abg. Hug (C.) tritt für die Reſolution Schädler ein.
Schatzſekretär Graf Poſadowsty: Meine Herren, wenn der

Reichstag in Bezug auf die Heeresverpflegung ſolches Entgegen
kommen zeigt, ſo iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die verbündeten
Regierungen ſich ablehnend verhalten werden. Aber die Koſten
würden einſchließlich der bayeriſchen Krone 8 Millionen betragen.
So nützlich und wahrſcheinlich nothwendig dieſe Ausgabe auch iſt, ſo
würden die Regierungen dieſen Weg doch nicht beſchreiten können,wenn nicht zuvor die Mittel dazu fur den nächſten Etat zur Ver

fügung geſtellt ſind. (Hört, hört!)Nach einigen Bemerkungen des Generalmajors v. Gemmingen
führt Abg. Richter aus: In dieſer Frage beſteht eine Meinungs
verſchiedenheit überhaupt nicht. Wenn bisher Bedenken beſtanden raben,
ſo liegt das daran daß bisher die Militärvermehrung die
Mittel für eine Verbeſſerung Lage des einzelnen
Soldaten weggenommen hat. Man muß ſich fragen, mit
welchen Steuern ſollen die 8 Millionen aufgebracht wer
den Herr Schädler bellagte ſich darüber, daß die freiſinnige Zeitung dieſe Reſolution mit der Tabakſteuer verquickt habe. So ge

rade Herr Schädler iſt doch der Politiker des Centrums, wel ver ſich
ſo lebhaft für die en und die Tabakſteuer intereſſirt hat.
Und wenn er nun dieſe Reſolution eigringn liegt es da nicht nabe,
daß er ſelber dieſe Reſolut on mit der Tabakſteuer in Zuſammen
hang gebracht hat Redner beantragt ſchließlich, beide Anträge der
Budgetkommiſſion zu überweiſen.

Generalmajor v. Gemmingen tritt den Argumenten des Vorred.
ners entgegen.

Abg. v. Vollmar ſpricht ſich für eine Verbeſſerung des Nah
rungsſtandes der Soldaten und daher für den Antrag
Schädler aus.

Abg. Hammacher (nl.) ſtimmt im Weſentlichen dem Abgeord
Richter zu. Der Antrag Schädler ſei ja ſehr dankenswerth an ſich,
aber einſtweilen fehlten doch die Mittel und da gehe es nicht an,
die Regierungen aufzufordern, ſchon in den nächſten Etat dieſe Aus
aben einzuſtellen. Er halte es daher ebenfalls für richtig, denKntrag Schädler ſowohl wie den Podbielski's an die Budgetkom

miſſion zu verweiſen. Dort werde er den Antrag ſtellen, die Regie
rung zu erſuchen, baldmöglichſt, h ſobald die Mittel es erlau

J Mittel im Sinne der beiden Reſolutionen zur Verfügung
zu ſtellen.

Abg. Schädler bittet nochmals, es nicht bei dem theoretiſchen
Wohlwollen für ſeinen Antrag bewenden zu laſſen, ſondern ihn an
unehmen. Wenn man ſich daran ſioße, daß ſeine Reſolution ſich
chon auf den Etat 1896,/97 beziehe, ſo wolle er hiermit dieſen Hin

weis in ſeiner Reſolution ſtreichen.
Nach kurzer Entgegnung Richters werden die beiden An

enen Perſonen kein Geheimniß gemacht, ſondern nur ihre träge Schädler und Poddielski gemäß dem Vorſchlage

lichkeit der Etatsanſätze bei dieſen

Richters und Hammachers der Budgetkommiſſion
überwieſen. Bei dem Titel Tuch lieferung beantragt die Kom
miſſion Abſetzung von 415 000 Mk., ſowie folgende Reſolution Lie
Militärverwaltung wolle die Vergebung der Tuche centraliſiren, auch
einen größeren Kreis von Submittenten zulaſſen.

ncralmgjor von Gemmingen bemerkt, durch die bisherige
Art der TuchVergebung ſei das Intereſſe des Reiches jedenfalls
nicht geſchädigt worden. Was den Abſtrich vom Etat anlange, ſo
würden dadurch die Beſtände für Deckung der laufenden Ausgaben
e geſchmälert, er bitte daher dringend, den Abſtrich rückgängig
zu machen.Abg. Werner (Antiſ.): Nach den Angaben des Abg. Müller
Fulda in der Kommiſſion iſt S bei den Tuchlieferungen
etwas faul im Staate Dänemark. Auch der Abſtrich findet nur meine
Zuſtimmung.

Abg. Müller-Fulda (C.) verwahrt ſich gegen die Bezichtigung
der Unwahrheit, welche wegen ſeiner Angaben in der Kommiſſion
von verſchiedenen bei der Tuchlieferung bisher betheiligten Fabrikanten
zegen ihn gerichtet worden ſei.

Die Vorſchläge der Kommiſſion werden dann ange
nommen.Bei dem Titel Garniſonbauweſen wünſcht Abg. MüllerSagan
(frſ. Vp. Umwandlungen von Hilſsarbeiterſtellen in etatsmäßige in
vermehrtem Umfange.

Schaſekretär Graf Poſadowsky erklärt, bei günſtigerer
Finanſlege würde den Wünſchen des Vorredners entſprochen werden.

Beim Kapitel „Militär-Medizinalweſen“ erklärt auf eine An
regung des Abg. v. Voll mar (Soz.)
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff? Der Vortrag

eines deutſchen Arztes über Ergebniſſe der Verſuche mit dem klein
kalibrigen Gewehr hat großes Aufſehen erregt, und namentlich die
e h eines franzöſiſchen Blattes haben in der ſozial

endemokrati Preſſe Beſprechung gefunden. Jch habe
mich darüber gewundert, daß die Ausführungen des
franzöſiſchen Blaſtes die große Beachtung gefunden haben.
Ein fremder Patriot muß ja ſchließlich wünſchen, daß unſere
Gewehre gar nicht losgehen. Die Verſuche ſind angeſtellt, um die
Wunden kennen zu lernen, welche das neue Gewehr verurſacht wir
haben ſie angeſtellt an todten Pferden und an in Leinewand ge

wickelten anatomiſchen Präparaten. Die Verſuche ſind veröffentlicht
vor den Sachverſtändigen von ganz Europa, in Rom nämlich. Der Atlas
umfaßt50-—60 photographiſche Darſtellungen und es gehört dazu ein Terxt.
Der Atias koſtet etwa 60 Ich muß die Anweſenden fragen, ob
ſie es für geſchmackvoll halten würden, wenn wir den Alktlas in die
Schaufenſter gelegt hätten. Solche Dinge ſind nur für den Fach
mann. Wir wo ten es nicht ausbeuten laſſen gegen den Milita
rismus, es iſt ſchon ausgebeutet worden, indem man die Waffe als
die inhumanſte bezeichnete. (Sehr richtig links.) Wer vom Schrapnell
oder der Sprenggranate getroffen wird, der fühlt ſich unangenehmer
berührt, als wenn er vom kleinkal'brigen Gewehr getroffen wird. Ueber
reife Aepfel und Kartoffeln ſind humanere Geſchoſſe; aber wenn der
Feind die Grenzen überſchritten hat, dann würden wir damit wenig
erreichen, ſelbſt, wenn Feind ſich mit Schrotflinten begnügen wollte.
Man muß den Soldaten die beſten Waffen geben, damit ſie den
Feind ſchneller außer Gefecht ſetzen können, als ſie ſelbſt getroffen
werden. Wenn man nicht die Waffen verbeſſern vollte, dann müßten
wir wieder zur Streitaxt zurückgreifen und zur alten Kampfesweiſe,
Weg die Feinde nicht außer Gefecht ſetzte, ſondern einfach
odtſc lug.

Bei dem Kapitel Remontepferde-Ankauf würſſcht
Abg. Müller-Sagan, der Miniſter möge noch mehr, als bisher, dem
Unweſen einer privaten Verwerthung der Krümperpferde ſieuern.

Abg. v. Leipziger (konſ.) bemängelt die Höhe der Etatsüber
ſchreitungen auf dieſem Titel.

Geh. Rath Koch erwidert, h derſelben ſei die Unzulärg
el.

Bei Kapitel Reiſekoſten und Tagegelder plaidirt Abg. Vebel
für eine Herabſetzung der Diäten und Reiſe oſten, die namentlich bei
den höheren Offizieren zu hoch bemeſſen ſeien.

Schatzſekretär Graf Poſadowoky erklärt, er habe ſich aus An
laß der bezüglichen vorjährigen Reſolution mit den Reſſorts in Ver
bindung geſetzt. Zum Thei. hätten dieſelben eine Aenderung als
nothwendig zugegeben, zum Theil aber Einwände erhoben. Er halte
dieſe Einwände nicht für durchſchlagend und bitte, die Diätenfrage
We von derjenigen der Reiſeloſten zu trennen, denn erſtere, die

iäten, längen mit der Rangſtellung der Funftionäre zuſammen.
Man möge ſich daher zunächſt mit Reviſion der Reiſckoſten begnügen.
Er gebe aber ausdrücklich zu, daß Mißſtände auch hinſichtich der
Diäten beſtehen.

Abg. Richter erkennt das Entgegenkommen, welches in der
Erklärung des Schatzſekretärs liege, an und legt ebenfalls der Reiſe
koſtenfrage größere Bedeutung bei als den Diäten. das Kapitel
wird ſodann genehmigt. Bei dem Titel UnteroffizierVorſchulen“ wird ohne Debatte die Reſolution der Kommiſſion
angenommen, in welcher eine Aufbeſſerung der' Volksſchullehrer
Gehälter an dieſen Schulen gewünſcht wird. Der Reſt des
P Dinari ums wird ohne Debatte erledigt. Das Haus vertagt ſich
alsdann.

Sächſte Sitzung Morgen (Sonnabend 1 Uhr): Extraordinarium
des Militäretats.

Schluß 57, Uhr.

Parlamentariſches.
Die Wahlprüfungskom miſſion des Reichst ges

n die Wahl des Abg. v. Gerlach (konſ.) für un giltig
erklärt.

In der geſtrigen Sitzung der Umſturzkommiſſion wurde die
Berathung über den S 130 fortgeſetzt. Abg. Dr. Enneccerus
(ntl.) begründete nochmals den von ihm beantragten Zuſatz zu
Abſatz 2 S 130 und ſprach die Hoffnung aus, daß zwiſchen
der erſten und zweiten Leſung der Vorlage eine Ver-
ſtändigung über dieſelbe erzielt werden möge. Abg. Wols zlegier
(Pole) gab die Erklärung ab, daß bei Ablehnung des An-
tages Rintelen die ganze Vorlage für ſeine Partei unannehmbar ſei.
Nachdem noch Abg. Munckel (frſ. Vp.) konſtatirt hatte, daß bei
ſtrenger Anwendung des Antrages Rintelen jedem Kukturfortſchritt
entgegengetreten werden fönne, wurde zur Abſtimmung geſchritten.
Der Antrag Rintelen wurde mit allen gegen eineStimme verworfen, desgleichen alle anderen Anträge. Bei
der Abſtimmung über die Regierungsvorlage erhob ſich keine einzige
Stimme für dieſelbe. Der Paragraph iſt ſomit einſtimmig abgelehnt.
Der Antrag Brockmann auf Streichung des S 130a ſogenannten
Kanzelparagraph) wurde mit allen gegen die Stimmen der National-
liberalen angenommen. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt.

Zur zweiten Berathung des Reichshaushalte- Etats haben
die Sozialdemokraten folgende Reſolution zum Kapitel
Einnahmen an Zöllen und Verbrauchsſteuern“ eingebracht „DerReichstag wolle die verbündeten Regierungen erſuchen, einen Geſetz

entwurf vorzulegen, durch den das Geſetz wegen Erhebung der
Brauſteuer vom 31. März 1872 dahin abgeändert wird, daß
dei der Bierbereitung nur Waſſer, Malz, Hopfen
und Hefe verwendet werden darf.“

Die Budgetkommiſſion des Reicheétages ſetzte die Veratung
des Kolonialetats fort. Referent Prinz von Arenberg (Ctr.)
brachte eine Reſolution ein, nach welcher die europäiſchen Off ziere
und Unteroffiziere der Schutztrupve zur Kolonialabtheilung des Aus
wärtigen Amtes zu kommandiren ſind. Direktor Dr. Kayſer
referirt in längerer Ausführung über die Verhältniſſe in Airka,
Die bisherige Organiſation habe ſich bewährt. Graf Arnim (Rp.)
meint, an die Spitze m ſſe ein Mann geſtellt werden, der große wirt
ſchaftliche Kenntniſſe beſitze. Der Vertreter des Marineamts Baudiſſin
iheilt mit, die Organiſation ſei unter Mitwirkung des Direktors
Dr. Kayſer erfolgt. Die Vorlage ſei von Wiſſmann
worden das Marineamt enthalte ſich grundſätzlich jeder Einmiſchung
bezüglich der Truppen. Abg. Hammacher (natl.) bemerkt, der bis
herige Gouverneur v. Schele ſchien den kulturellen Aufgaben nicht
gewachſen zu ſein. Direktor Dr. Kayſer erllärt, v. Schele wolle
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unmittelbar unter dem Reichskanzler ſtehen, was unmöglich ſei.
Die wirthſchaftliche W der Kolonien ſei nicht durch

udie Regierung, ſondern nur durch große, kapitalkräftige Unter
nehmen möglich. Die Abſtimmung über die Reſolution wird auf
morgen vrrtagt.

Aus Nah und Fern.
Von der Zarin. Man ſchreibt der „Fr. Ztg.“ aus Darm

ſtadt: Es berührt hier außerordentlich angenehm, daß die junge
Kaiſerin von Rußland noch Fühlung mit der heimiſchen Geſchäfts
welt unterhält. So iſt kürzlich dem „Alice-Bazar“ ein größerer
Auftrag betreffend die He ung feiner Leibwäſche geworden
ferner hat die Zarin im letzten Vierteljahr 38 Paar Stiefel aus
r Chevreauleder von einem hieſigen Geſchäft bezogen. Die
eſtellten Gegenſtände werden direkt durch den Courier befördert.

Hinrichtung. Geſtern Morgen 7 Uhr erfolgte im Hofe des
S wanie in Ratibor durch den Scharfrichter Reindel die

n des Bauerngutsbeſitzers Joſef von Stwolinski aus
Lenkau im Kreiſe Koſel. Stwolinski hatte am 23. November 1894
ſeine Ehefrau, mit der er in Unfrieden lebte, durch einen Schuß ins

z getödtet, wofür er 14 Tage darauf durch das Schwurgericht zum
ode verurtheilt wurde.

r Die Reichspartei und die freikonſervative Partei haben eine prächtig ausgeſtattete Adreſſe
anfertigen laſſen die dem Fürſten Bismarck zum 80. Geburtstage
überreicht werden ſoll. Der Fürſt Bismarck hat ſich bereit erklärt,
zur Ueberreichung die Fraktionen in eorporo am 7. April zu
e heit der gefälſchten Depeſche betreffend
In der Angelegenheit der g ten Depeſche reffendie Zeche „Gneiſenau“ der Harvpener BergbauAktien Geſellſchaft

fällte geſtern die Strafkammer des Landgerichts Dortmund gegen den An
geklagten Tromp ein freiſprechendes Erkenntniß.

Die geſtern bei NewYork auf den Strand
„Havel“ kam unter eigenem Dampf auf bei ſehr hoher
vorherige Lichtung und hat keinerlei Schaden erlitten.

Aus der Haft entlaſſen. Aus Goldap in Oſtpreußen wird
gemeldet Vizefeldwebel Kamse, welcher im Januar bei der Rückkehr
von der Jagd durch einen unglücklichen Zufall den Gefreiten Gebaur
erſchoß, iſt auf Diviſionsbefehl aus der Haft entlaſſen worden
wahrſcheinlich in Folge eines vom Vater des Verunglückten an den
Kaiſer gerichteten Gnadengeſuchs.

Ein ſchweres Unglück hat ſich unweit der Station Buchwalde
der KönigsbergAllenſtei er Eiſenbahn ereignet. Als ein Perſonenzug
durch einen dichten Buchenwald fuhr, paſſirte a ein Schlitten
fuhrwerk mit zwei Perſonen den Uebergang. ditten auf dem Ge
leiſe wurde das Fuhrwerk von der Maſchine erfaßt und vollſtändig
zermalmt. Beide Leute waren todt. Die Pferde waren, ſchwer ver

letzt, von dem hohen Bahndamm herabgeſtürzt.
Ein angeblicher Afrikareiſender eaud. phil. Hans Peters,

der in Elberfeld und an anderen Orten einen Vortrag über ſeine
Erlebniſſe in Afrika“ gehalten hat, iſt auf Anſuchen der BarmerPolizeibehörde in Haft genommen worden. Er hat Lehrer höherer

Schulen als angeblicher Kollege um Geld beſchwindelt, auch ſich
fälſchlich als den Neffen des Afrikaforſchers Dr. Peters ſowie als
einen Begleiter des Majors v. Wiſſmann ausgegeben. Anſcheinend
hat er Afrika nie geſehen. Seinen Papieren gemäß iſt er in Wirk-
lichkeit Schauſpieler und gehört einer Düſſeldorfer Truppe an.

erathene
luth ohne

Meineidsprozeſz LeußSchnutz.
S. u. H. Hannover, 9. März.

Vor dem hieſigen Schwurgericht gelangt heute der Schlußakt des
Dram.s, das ſich im Dezember vorigen Jahres an derſelben Stelle
abſpielte, zur Verhandlung. Der ehemalige Reichstagsabgeordnete
Hans Thomas Leuß hat ſich heute wegen Verleitung zum
Meineide und die geſchiedene Frau Dr. Schnutz wegen Meineides
vor den Geſchworenen zu verantworten. Die Vorgeſchichte des Auf
ſehen erregenden Prozeſſes dürfte aus den Berichten über den im
Dezember v. Js. verhandelten Meineidsprozeß gegen den Abg. Leuß
noch in Erinnerung ſein. Leuß hatte bekanntlich in einer Eheſch eidungs
ſache gegen die Ehefrau des Direktors am ſtädtiſchen Lebensmittel
unterſuchungsamt zu Hannover Dr. Schnutz beſchworen, mit der
Angeklagten in keinem intimen Verkehr geſtanden zu haben. Die
Eheſcheidungsklage wurde daraufhin zu Ungunſten des Dr. Schnutz
entſchieden und die der Ehe entſproſſenen Kinder der Frau Dr.
Schnutz zugeſprochen. Nach langen Bemünungen gelang es dann
dem Dr. Schnutz, ein Unterſuchungsverfahren gegen den Reichstags
abgeordneten Leuß wegen Meineides, begangen in jenem Eheſchei
dungsvrozeß, herbeizuführen. Die Verhandlungen in dieſem Prozeß
begannen am 13. Dezember und dauerten 6 Tage. Das Reſultat
war die Verurtheilung des Abgeordneten Leuß zu 3 Jahren Zucht
haus und 5 Jahren Ehrverluſt. Ein unerwartetes und überall
Senſation hervorrufendes Geſtärdniß der als Zeugin vernommenen
Frau Dr. Schnutz führte dieſe Verurtheilung herbei. Die
Zeugin gab in Folge geiſtlicher Vorhaltungen zu, mit dem
Angeklagten wiederholt verbotenen Umgang gepflogen zu
haben. Zu dem Prozeß waren nicht weniger als 146
Zeugen vorgeladen worden. Für die Zeugin Frau Dr. Schnutz, ſowie für den Angeklaçten Leuß hat der Poreß noch ein Nachſpiel.

Bekanntlich war die Zeugin Schnutz bei ihrer Vernehmung in der
Vorunterſuchung vereidigt worden und hatte auch ſpäter im Termin
unter ihrem Eide jedweden unlauteren Verkehr mit dem Angeklagten
in Abrede geſtellt. Durch ihr Geſtändniß am letzten Verhandlungs-
tage ſtellte ſie ſelbſt ihre unter dem Eide gemachten Angaben als
unwahr hin und hat ſich ſomit des Verbrechens des Meineides ſchuldig
e Da Leuß nah ſeinen eigenen Angaben ſehr großen

influß auf die Frau Dr. Schnutz beſeſſen hat, ſo iſt
gegen ihn die Anklage wegen Verleitung der Zeugin zum
Meineite erhoben. Beide ſtehen deshalb heute gemeinſam
vor den Geſchworenen. Leuß verbüßt gegenwärtig ſeine Strafe
im Zuchthauſe zu Celle, wo er mit ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigt
wird. Frau Dr. Schnutz wurde ſofort nach ihrem Geſtändniß in
Haft genommen. Sie befindet ſich ſeitdem im hieſigen Unterſuchungs
gefängniß. Beide Angeklagte werden daher als Gefangene vorgeführt
werden. Die Vertheidigung der Angeilagten Dr. Schnutz liegt
in Händen des Riechtsanwalts Dr. Häusler, Leuß wird durch den
Rechtsanwalt Dr. Stehmann vertheidigt werden. Mit Rückſicht auf
die Unzuttäglichkeiten, welche ſich bei dem Meineidsprozeß gegen
Leuß im Dezember vorigen Jahres ergeben haben, wird die heutige
Verhandlung öffentlich ſein. Da nur wenige Zeugen zum heutigen
Termine vorgeladen werden ſind, dürfte der Prozeß aller Wahr
ſcheinlichleit nach noch im Laufe des heutigen Tages zu Ende ge
fahrt werden.

Schwurgericht zu Halle.
—2. Halle, 8. März. (Wiſſentlicher Meineid.) In

der beutigen Sihung wurde verhandelt hen den 31 Jahre alten
Bergmann Karl Hartmann aus Miansfeld, gebürtig aus
Dieſtelwitz, wegen wiſſentlichen Meineids.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsrath
Ebbecke, Vorſitzender, Landgerichtsrath Dr. Weißbein und
Aſſeſſor Wölfel, Veiſitzende. Als Staatsanwalt plädirte Herr
Olbricht, als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Pla et tig. Von
den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Fabrikdirektor
Heinrich Kurt Bitterfeld, Bankdirektor Ludwig
Lnacke-Eisleben, Fabrikdirektor Oscar Fetz-Cröllwitz,
Fabrikdirektor Guſtav Dorn-Greppiner Werke, Freigutsbeſitzer
obert HageZiegelrode, Oekonomie- Inſpektor Franz Lohr-

Dölau, Maurermeiſter Otto Schubarth Giebichenſtein, Möbel
fabrikant Kari Hauptmann- Halle a. S,, Kaufmann Auguſt
Uhlmann-Oſtrau, Stadtgutsbeſitzer Heinrich Gertzen
Bitterfeld, Profeſſor Wilhelm Rothſtein Halle a. S., Hütten
meiſter Harald Scheerer Burgörner.

Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, am 8. Mai 1894 vor
der Strafkammer II des Königl. Landgerichts zu Halle in einer

Prozeßſache gegen den Bergmann Auguſt Störmer zu Mansfeld den
vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches
ganwiß verletzt zu haben. Den Geſchworenen war außer der Frage
des wiſſentlichen Meineides noch die des fahrläſſigen Falſcheides zur
Beantwortung vorgelegt worden.
Hartmann zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonntag, den 10. März: Wärmer, vielfach trübe, Nieder
ſchläge, ſehr windig.

M ontag, den 11. März: Wenig veränderte Temperatur,
bedeckt, Niederſchläge. Sturmwarnung.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Egale und Unſtrut.
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Aus der Provinz Eachſen und ihrer Ungegend.

Aus der Provinz Sachſen, 8. März. Kreislehrer
konferenzen.), Die Regierung hat für die diesjährigen
d h e folgende Aufgaben beſtimmt1) Wie erklären ſich die im Ganzen geringen Leiſtungen unſerer
Schüler in der freien mündlichen und ſchriftlichen do n der
Mutterſprache und wie können dieſe Leiſtungen gehoben werden
2) Der Lehrer hat die Pflicht, auch an ſeiner Fortbildung
zu arbeiten. Welche Mittel und Wege bieten ſich ihm hierzu und
wie find ſie auszunützen Für die kleineren Konferenzen
ſind folgende Aufgaben beſtimmt Die Bevorzugung einzelner Kinder
beim Unterrichte iſt als Unſitie nachzuweiſen, und es iſt zugleich zu
zeigen, in welcher Weiſe ſämmtliche Schüler möglichſt gleichmäßig
gefordert werden können. 2) Durch welche Mittel iſt die in den all
gemeinen Beſtimmungen vom 15. Oktober 1892 geforderte Aneignung
einer ſauberen, deutlichen und gewandten Schrift in allen, auch in
ſchnell gefertigten Schriftſätzen in der Volksſchule zu erreichen

2 Delitſſch, 8. März. (Abgangsprüfung.) Das hieſige
Seminar entlietz diesmal 52 inariſten, die Zöglinge zweier

arallelklaſſen zugleich. Die heute beendete Prüfung, bei der Prov.
chulrath Frieſe als Vorſitzender, die Reg.- Räthe Schulze und

Treibel als Regierungsiommiſſare zugegen waren, beſtanden
ſämmtliche Zöglinge des Hauptkurſus, einer unter völliger Dispen
ſation vom mündlichen Examen. Vom Rebenkurſjus waren drei nach
der ſchriftlichen Prüfung zurückgewieſen worden, weil ſie die ſchrift
lichen Ardeiten unſelbſiſtändig angefertigt hatten, während einer
wegen nicht genügender Leiſtungen durchfiel. Sämmtlichen Schul
amtskandidaten wurden alsbald Lehrerſtellen zur kommiſſariſchen
Verwaltung übertragen.

Gräfenhainichen, 8. März. Einſtellung des Ver-
fahrens. Vergiftungsverſuch.) Das gegen die Ehe-
ftau des Böttchermeiſters Daleske, die vor Weihnachten,
wie wir damals berichtet haben, ihren Mann mittelſt eines Beiles
in der Wohnſtuhe er ſchlagen hat, weil er ſie wiederholt gemiß-
handelt und ihr Leben oft bedroht hatte, von der Staatsanwaltſchaft
zn Halle a. S. einge eitete Verfahren iſt gänzlich eingeſtellt worden.

Der 19 jährige Schriftſetzer Lohmann iſt, nach dem
„W. T.“, verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert
worden. Lohmann hatte in dem benachbarten Dorfe Meſcheide
mit der Tochter der Wittwe Germer ein Liebesverhältniß unterhalten,
das nicht ohne Folgen geblieben war. Er hatte nun verſucht, das
Kind zu vergiften, glücklicherweiſe ohne Erfolg. Er hat ſeine ver
brecheriſche Abſicht eingeſtanden.

Torgau, 8. März. (An den Folgen eines Huf
ſchlages geſtorben.) Vor Kurzem wurden dem hier bei der
8. Batterie ſtehenden Sergeanten Trompeter Carl aus Dom
mitzſch in der Reitbahn durch ein Pferd drei Rivpen zerſchlag n.
Die Splitter der einen waren hierbei in die Lunge eingedrungen,
und dieſe Verletzung veranlaßte, trotz aller ärztlichen Bemühungen,
am Dienstag den Tod des bedauernswerthen jungen Mannes.

Eieleben, 8. März. (Sonntagsruhe. Aufhebung des Vieh und Pferdemarktes.) Wegen des
am nächſten Montage ſtattfindenden ſogenannten Reminiscere-
Marktes bleiben am Sonntag, den 10. d. Mts. die Ladenge-
ſchäfte 10 Stunden, bis Abends 7 Uhr geöffnet. Nach einer Be
kanntmachung des Landraths findet der übliche Vieh- und
Pferdemarkt wegen der bei einem Viehhändler kurz zuvor aus
t Maul und Klauenſeuche bedauerlicher Weiſe wiederum
nicht ſiatt.

S Querfurt, 8. März. (Unglücksfall. Beendi-
gung der Kampagne.) Ein ſchwerer Unglücksfall
traf heute in früher Morgenſtunde den Knecht des Gutsbeſitzers Ed.
Sturm hier. Als derſelbe mit Aufhacken des Eiſes auf der Straße
beſchäftigt war, kamen zwei Pferde ohne Geſchirrführer, den Schlitten
hinterher ſchleppend, in vollſtem Galopp den Freimarkt hinab. Der
junge Menſch ſuchte die Thiere aufzuhalten, wurde aber von der
Deichſel des Schlittens niedergeſtoßen und auf die Seite geſchleudert
Dabei erhielt er ſo ſchwere Verletzungen, Schädelbruch und Ver
ſtauchung der Wirbelſäule, daß er, nachdem er verbunden war, ſofort
in die Klinik nach Halle transportirt werden mußte, der Kutſcher des
Geſpanns iſt in der Nähe des Nebraer Thores aus dem Schlitten

worden und hat ebenfalls mehrere Verletzungen erlitten.
ie hieſige Vereinszuckerfabrik Rödiger Cie. beendete heute ihre

h Während derſelben wurden 1 356 000 Centner Rüben
verarbeite

Weißenfels, 8. März. (Der Weißenfelſer Bank
verein) hat in ſeiner heutigen GeneralVerſammlung die Ver
theilung von 7 Prozent Dividende für 1894 beſchloſſen.
Der Geſammumſatz betrug 25 572 391 Mark, der Reingewinn
48 604,16 Mark.

S Jerrnrge 8. Mär, (Bismarck-Denkmal.) Auf
Einladung des Ausſchuſſes für die Bismarck-Spende und
das Bismarck- Denkmal wurde geſtern Nachmittag im Rath
hausſaale eine Sitzung des hierfür gewählten Geſammt-Komitees
abgehalten. Dieſes bewilligte zunächſt einen Zuſchuß zu den auf den
Kreis Bernburg entfallenden Koſten der Spende und erledigte als
dann die Denkmals Angelegenheit. Als den geeignetſten Ort für die
Aufſtellung des Denkmals faßte man den Karlsplatz ins Auge.
Die Grundſteinlegung, für die der nöthige Fonds vorhanden
iſt und mit der eine entſprechende Feier mit nachfolgendem Kommers
verbunden wird, findet am Nachmittage des 1. April ſtatt. Das
Weitere in dieſer Angelegenheit überließ die Verſammlung dem
engeren Ausſchuß.

Weimar, 8. März. (Weimar-Geraer Eiſenbahn.
Schulfeier.) Auf die Tagesordnung der Generalverſamm-

lung der Weimar-Geraer Eiſenbahn wurde ein Antrag
des Rechtsanwaltes Dr. D S te geſetzt, wonach die ſäch
ſiſche Regierung für jede Stammaktie 100 baar und für jede
Stammpriorität nicht 600 AC., ſondern Schuldverſchreibungen der
dreiprozentigen ſächſiſchen Staatsanleibe im Nominalbetrage von
700 mit Zinſen vom 1, Januar 1896 gewähren ſoll. Der
Großherzog hat eine allgemeine Schulfeier am 80.
Geburtstage des Fürſten Bismarck angeordnet.

Schmalkalden, 8. März. (Der Termin der Stich-
wahl) im Reichstagswahlkreiſe Eſchwege-Schmal-

Es wurde die letztere bejaht und

kalden iſt vom 14. auf den 18. März verſchoben
worden.

Volkswirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Konkurſe der Mecklenburgiſchen Kreditbank. Durch

den Konkurs der Kreditbank in Parchim ſind ſowohl Aktionäre wie
Depeteinleger vielfach geſchädigt. Die Firma J. C. Klähn ſchuldet
der Bank über 100 000 Mark. Der Kaufmann Chriſtian e
über deſſen Vermögen gleichfalls der Konkurs beantragt wurde, hat
Parchim nach Einkaſſirung von Ausſtänden verlaſſen. Nach An
gabe e Konkursverwalters iſt die Sachlage eine außerordentlich
verwi c e.

Die Stendaler Straßenbahn Aktien Geſellſchaft wird
42 pCt. Dividende vertheilen.

Norddeutſcher Lloyd. Die r engliſcher Blätter,
der Norddeutſche Lloyd beabſichtige, direite Dampferlinien
von Mancheſter nach Braſilien, Auſtralien, Oſtaſien
und Weſtindien einzurichten iſt laut Weſerzeitung nahezu
gänzlich erfunden.

Viehmärkte.
1 Freyburg, 8. März. Bei dem heutigen Reminiscere

arkt war der Auftrieb von Vieh e des ſtrengen Froſtes
129 R.) nicht ſo ſtark als ſonſt. Zum Verkauf geſtellt wurden
120 Pferde, von denen Ackerpferde h Preiſe erzielten, und
360 Schweine. Beſonders lebhafte Nachfrage herrſchte nach
ugſchweinen, die pro Paar mit 25--34 Mark bezahlt wur

n, während der Umſatz in Läuferſchweinen nur gering war.
Die Preiſe letzterer ſtellten fich pro Stück auf 40-—60

Steinbruch, den 6. März. Tendenz Matt. Vorrath
am 3. März 119 437 Stück, am 4. März wurden 651 Stück
aufgetrieben, 1999 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 5. März
ein Stand von 118 092 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 45 46 Kr., mittlere 45/46 Kr., junge
ſchwere 48--49 Kr., mittlere von 46-47 Kr. leichte von
46--47 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 45--45 Kr.,
mittlere von 45 45 Kr. leichte von 45--46 Kr. Serbiſche,S 4 45 46 Kr., mittlere von 45--46 Kr. leichte von

r.

London, den 7. März. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 1000 Stück, Kälber 15
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 4 d. Schafe 4 sh. 6 d. bis 6 sh.
2 d., Kälber 2 sh. 8 d. bis 5 sh. 2 d.

Warktberi hte.
London 9. März. (Wollauktion.) Eröffnungspreiſe

voll behauptet, lebhafte Betheiligung.
Magdeburg, den 8. März. Chiliſalpeter; mitgetheilt

von Lutze u. Heüimann. Die Tendenz des Salpetermarktes iſt
unverändert ruhig und notiren wir heute März 1895 8,45 Mk. März
April 1895 8,10 Mk., SeptemberOktober 1895 7,72 Mark, Februar
März 1896 8,10 Mark frei Fahrzeug Hamburg.

Braunſchweig, 8. März. (Bericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Die Stimmung des Marktes

war in der letzten Berichtsperiode durchweg ſtetig. Das Angebot in
Kornzucker war nicht ſtark. Bei beſſeren Auslandsnachrichten und
höheren Terminpreiſen machte ſich ſeitens der Raffinerien etwas Be
darfsfrage geltend. Die Werthe konnten für alle Sorten Kornzucker

ewinnen, ſodaß gegen letzte Aufzeichnungen ca. 25--30 Pfg. höhere
reiſe zu verzeichnen ſind. Nacherzeugniſſe waren wieder ſtark an

geboten. Bei guter Nachfrage des Jniandes ſtellten ſich die Preiſe
auch hierfür ca. 15 Pfg. höher.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 131 000 Ctr.

Raffinirter Zucker: In der abgelaufenen Berichtswoche
machte I etwas vermehrte Nachfrage geltend, Preiſe blieben un
verändert.

Es notiren heute: I 22,00 Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 22,75-24,25 incl. Sack, gem.

Melis20,50 21,00. incl. Sack, Würfelraffinade 23,00—-24,00 incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt. Kornzucker
88 J altes Rdmt. 00,00 00 excl., Kornzucker 92 5 neues Rdmt 9,90
bis 10,10 excl., Kornzucker 88 neues Rmt. 9,40 9,50
excl., Nachprodukte 75 Rendement 6,50--7,10 excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Bé (81,5 P Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,
o z für Brennereien AC, Alles à 50 kg
nel. Tonne.
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Waaren- und Produftenberichzte.
Getreide.

Verlin, 8. März. Weizen mit Ausſchluß von Raud.verzei) per 10 Kilogr.
loco ftill. Termine behauptet, getündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mt. dez., loco 115--142 Mt. n. Qual. dez., Lieſerungsgquat. 138 Me. ber märt. Sommer-
weizen 132 Mt. frei Haus, gelber märk. ab Bahn bez., ver dieſen Monat Mt. dez., T urch
ſcnittspreis Mk. vez., ver Mai 140,25--14 Mt. dez., ver Juni 141,25 bis 141,59
Mt. bez. per Juni 142.25--142,50 Mt. bez., per Auguſt 143 143.59 Mk. bez., per Sepo
ſember 144--144,0 Mt. dez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mkt., loco 112--116 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsaualität 117
Mk. vez., inländ. guter 117,5 Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Kk. bez., Durchſchnittspreis Mt. dez., per April Mk. bez. ver
Mai 12,25 120,6 Mt. bez., per Junt 129,75 121,25 Mt. bez., per Juli 121,75
s 122,25 Mk. dez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. Mk. bez.

Gerſte ver 1060 Kilogr. ſchwer vertäuflich, große, kleine und Futtergerſe 92 bis
365 Mt. nao Qualität dez.

Hafer ver W Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, getündigt
Tonnen, Kün geprets Mk. bez., Loco 195 149 Mt. nach Qualität bez., Lie
ferungsquatität 115 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 110--129 Mk. dez., ſeiner 122
dis 128 Mk. dez., geringer 105--19 Mt. dez., preußiſcher mittel bis guter Hlä I20
Mt. dez., ſeiner 122- 128 Mt. bez., geringer 106-— 159 Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 112- 122 Nt. bez., feiner 124— 132 Mt. dez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. dez., Durchſonittspreis Mk. bez., per Mai 114,75 Mk. bez., per Juni
115,25 Mk. dez, per Juli 116 Mt. dez.

Mais ver 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, getündigt Tonnen,
Kündigungspreis Nt., Loco 112--133 Mk. nach Qualität, runder 112--117 Mk.

ci Wagen dez., amerik. 129--132 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.
chſchntitspreis M. dez., per Mai 111 Mk. bez., per Sept. 107,75 Mk. bez.

Magdeburg, 8. März. Gebrüder Friedderg Neuer nnd alter Landweizen
122 129 Mt., Weißweizen Nt., glatter engliſcher Weizen 110--123 Mk.,
neuer NRMk., neuer Ranhweizen 108 I Mt. Roggen 114-119 Mt., Coevalier
gerſte 120— 168 Mt., Landgerſte 115-135 Mt., neuer Hafer I 126 Mt. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 8. März. Weizen loco ruhig, dotnein. ioco neuer 130— 138 M.
Roggen ioco rudig, mecklenburg. loco neuer 126— 128 Mk.. ruſ ſcher loco feſt,
loco neuer 76 80. Haier feſt. Gerſte feſt.

Wien, 8. Wärz. Weizen ver Fruhj. 685 Gd., 6,87 Br., ver MaiJuni 6 93 Gd.,
6,95 Br. Roggen per Frühjahr 5,8 Gd., 5,52 Br., per MaiJuni 5 92 Gd., 6,39 Br.

Mais ver September Oktober Gd.. BHr., ver MaiJuni 6,42 Gd., 6,44 Br.
Haier ver Frühjahr d,34 Gd., 6,96 Br., per MaiJuni 6,33 Gd., 6,35 Br.

Paris, 8. März. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per März 20.45, per Avril
20,20, per MaiJuni 29,20, per Mai Auguſt 20,158. Roggen ruhig, ver Rärj
11,75, ver Mai-Auguſt 12.10.

Amſterdam, 8. März. Weizen loco wenig verändert, ver März 132. ver
Mai Zoggen loco fek, auf Termine träge, per März 96, per Nat
89, per Oktober 104.

Anutwerven, 8. März. Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer feſt.
Gerſte dehauvtet.

London, 8. März. An der Küſte 6 Weizenladungen angedoten.
wey5 Fetersvurs. 8. März. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,20. Hafer

New9ork, k. März. (Telegramm). Rotber Winrerweizen 608/,, Weizen per
März 587 ver April 592 per Mai 591 per Juli 62 Mais per März
per Mai 49 ver Juli 49 Medl 2,40. Getreideiracht L.

Ehzicago, 8. März. (Telegr.) Weizen per März 52, per Mai 54 Mals
per NRärz 43

Zucker.
Hamburg, März. Schlußbericht. RübenRodzucker I. Produkt Bafs 38

Rendement neue UÜſance, frei an Bord Hamburg per März 9,22 per Mai 9,96, per
Auguſt 9,62 ver Oktober 9,72 Ruhig.

London, 8. März. 98 Yrozem Japazucker loco 11 ſtetig, RübenRodzucker loco
o ſchwächer.

Paris, s. März. Schlußdericht.) Rodzucker behauptet, 88 loco 25,50 à 26,765.
Weißzer Zucker feſt, Nr. 3 ver 100 Kilogr. ver März 25 871 per April 27,00, per
Mai Auguſt 27,/0, per Oktober-Januar 27,87

NeweYork, 7. März. Zucker: Muscovado 22 Cents; rod Centrifugal 9 Cents
raff. granul. 0 Cenrts.

NeweYörk, 7. März. Zucker (fair. rafin. Nuscovado 2
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Kaffee.
Hambnurg, 8. März. Rachmittagsbericht.) Good average Santos per März

77 ver Mai 70i ver September 76, per Dezember 731 Ruhig
Havre, 8. März. (Teiegramm von Vennann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew

ort ſchloß mit 10 Points Hauſſe-
Havre, 8. März. Schlußbericht. Telegramm von Beimann, Ziegler i. Co-

Kaffee good average Santos per März 95,60, per Nai 94,50, per September 95,50.
Behauptet.9 Amfterdam, 8. März. JapaKaffee good ordinarv 53

New York, 7. März. Kaffe fair Rio Nr. 7 162 do. Rio Nr. 7 p. April
47,10, do. do. p. Juni 14,65.

Petroleum.
Berlin, 8. März. Petroieum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Rk.
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk.
5.35 7 Bremen, 8. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Stetig. Loco
„95 Dr.burg März. Vetroieum loco ſteigend, Standard white loco 5,95 Br.

Stettin, 8. März. Petroleum loco 10,65.Antwerpen, 8. März. (Schlußbericdt.) Raffinirtes Type weiß loco 158 Sez.
und Br., März 155/, Br., per April-Mai 155, Br., per September Dezember
j16i Br. Feſt.New9ork, 7. März. Petroleum träge, do. NewYork 6,30, do. Philadelphia
6,25, do. rohes 7,00, do. Pipe line cert. p. Februar. 105 nom.

Spiritus.
Berlin, S. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter.

à 100 Proz. 160000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Speritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt Liter. Kündi
gungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat Durchſchnitts
preis Mk., per April 38,2 bez., per Nat 88,4 bez.,, per Juni 38,7 vez., per Juli
30 bez., per Auguſt 39,3 bez., per September 29,6 bez-

e Nordhauſen, 8. März. Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogrämm ohne Faß ab
Brennerei 59,60 61,00 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54 00 56,00 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikamen durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 8. März. Sviritus rubig, per April 18 Br., per Mai 182 Br.,
per Juni 18 Sr., per Juli 188, Br.

e Stettin, 9. März. Sviritus loco matter, mit 70 Nark Konſumſteuer 31,70.
a 2 PVofen, 8. an Spiritus loco ohne Faß (56er) 409,80, do. ic e ohne Faß

er 30,30. Behauptet.Vresian, 8. März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mart Ver
brauchsabgaben per März 1950, do. do. 70 Mart Verhrauchsabgaden ver März 3030.

Paris, 8. März. Spiritus mait, per Rarz 40,75, per April 31,00, per Mal
Auguſt 31,75, per Sept. Dez- 32,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
o Berlin, 8. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine behauptet.

Gekündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mai 42 Mk., per Juni 43 Mk., per
September 43,7 Mk., per Oktober 43,8 bez.

Hamburg, 8. März. Rüböl (unverzollt) rubig, loco 44
Etettin, 8. März. Rüböl loco ſrill, ver AprilMai 43,00, per Sept.Okt. 43.00.

e Föln, 8. März. Rüböl loco 48,00, ver Mai 46,30 Br., per Oktober 46,10 Br.
Vreslan, 8. März. Rüböl ver Februar 42.50, ver Mai 43.00.
Paris, 8. März. Rüböl behanptet, per März 56,50, per April 56,25, per Mal

Auguſt 48,50, per September Dezember 47,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 7. Rärz. Futterſtoffe. VPalmtuchen, deutſche 75--80 Mr. Cocosnuß

kuchen, deutſche 115 125 Rk. Baumwollſaatkuchen 90 95 Mk. Erdnußkuchen 90 bis
115 Mt. Rapstuchen 85 95 Mk. Leinkuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 70 bis
75 Mk. die 1000 Kg.London, 7. März. Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 9 d., raff. 9 sh. d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. März. (Amtlich). Erdſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Sveife

bohnen, weiße 24—50 Mk. Linſen 20-—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 126 165 Mt. bez., Futterwaare 114-125 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

145 185 Mt.
Stroh. Hen.Berlin, 7. März. (Amtlich.) Richtſtrod 4,00—4,33 Mt. Heu 6,20 bis

3,20 Mt. per 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 8. März. (Amtlich). Weizenmebl Nr. 00 19,25 17.25 bez. Rr. 0

17,00 15,50 bez. Feine Marten über Rotiz bezahlt. Roggenmedl Nr. O u. 1
16,25 15,75 bez., do. f. Marten Nr. O und l 16,25-- 17,00 bez., Rr. 1,60 Mk. höher
als Nr. v u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

VBerlin, 8. März. (Amiſich.) Roggenmehl Kr. O u. per 100 Kg. brutto
Setändigt SEac, KündigunSac. Terminedieſen Monat 1605, der Märg bez. per April der per Mai 16,25gepreis Rbez.

Juni 16,35 bez., per Juli bez. per September be
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 7. März. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 8-6,00 t.

o Berlin, 7. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1.
Bauchfleiſch 0,90-—1,30
Hainmelfieiſch 90-1,60 Mk., Butter 1,8 2,80 Mt. ver 1 Kg., Eier 60 Stü

Leipzig, 8. März. Laut amtlicher
La Plata Contrakt
2,921 M., Mai 2,92 M.,
Mk., Oktober 3,00 Mk., November 3,02 Mk., December 3

Butter. Eier. Fleiſch.
60

Mk., Schweinefleiſch 1,60-1,00 Mk., Kalbfleiſch 0, 90 60
60-—5,20 Mk.2
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Baumwolle und Wolle.
reisangabe für Kammzug auf Keit:

B.: Februar März 2,90 Mk., Apriluni 2 95 M., Juli 2,97 M., Auguſt 2,97 September 3,00
Mk., Januar 2,05 Mk.

Tagesumſatz 55 000 Klg. Tendenz behauptet.
Bremen, 8. März. Anziehend. Baumwolle. Upland middliug loco 28 Pfg

Wolle Umſatz Ballen.
Metalle.

o London, 8. März. Silber in Barren 27
Amſterdam, 8. März. Bancazinn 36
London, 8. März. ChiliKupfer 387 Lſtrl., per 3 Monat 39 Lſtrl.
London, 8. März. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 9, Lſtrl. Zinn 597 Lſtlr

Zin 13 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Hamburg, 8.
Hamburg, 8.

März. 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 81,75.
März. (SchlußCourſe). CEold in Barren per Kilogr. 2766

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 82,00 Br., 81,50 Gd.

e Buenos Aires, 7. März. Goldagio 255,00.
Rio de Janeiro, 7. März. Wechſel auf London 9

”Z.„-...---=JBSeraurwortlich: Für Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für
Feuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Waltder Gedensleden, für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: D r. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.
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Höhere Mädchensechule
in den Francke'“ſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schülerinnen zum Oſter-Termine d. J. werden täglich
entgegengenommen und zwar nicht nur für die Unterklaſſen, ſondern auch für die

Bei der Anmeldung ſind Tauf- und vwrſſwegmittleren und oberen Klaſſen.
vorzulegen. Sprechſtunde von 121 Uhr.

Dammann, Direktor.

Träbern.15--30 Centner pro Woche abzu
geben Julius Müller,

Neumarktbrauerei, Geiſtſtr. 19.

Saatgerste.
Harzgerſte, (Taugzinner Nachzucht)

in flachem Lande bedeutende Erträgeandwirt ha l chu l u uedlinbur liefernd. Sehr gern gekaufte Braugerſte.
Ia Qualität, doppelt gereinigt à CEtr.

g Aufſicht der Königlichen Regierung und der Provinzial Verwaltung mit zwei
laſſigem Lehrgang beginnt Donnerstag, den 18. April 1895 einen neuen o wende, Poſt Abberode a/H.

Lehrgang.
Lehrplan und jede weitere Auskunft durch den Leiter der Anſtalt

Dr. Richter.

Mein großer Laden, worin ſeit 60 Jahren ein
flottes Colonialwaaren-Geſchäft mit Deſtillation

betrieben wurde, iſt zum 1. April oder ſpäter mit Wohnung, Riederlagen,
Kellerräumen und Garten zu vermiethen.

Auch würde ſich für einen zahlungsfähigen Materialiſten günſtige

Pachtgelegenheit bieten.

Halle a. S.

F. Keubler-Böhm, Molmers-
(2792

(2409)

J. G. Krause,
Schmeerſtraße 17.

750 10 Et. 70 Muſter franto. nd e de h, Formen und Geräthe für Conditoreien, Bäackereien

W. E. M. Sommer BernburgAuguſtſtraße 7. 642

x ne Feldtanben
kaufen zu jetzt ſehr hohem Preis

Militär Akademie, Schwerin, Mecklenburg.
Alexandrinſtraſe 36Mit Allerhöchfer Hiligung Sr. Kgl. Hohrit des

Großherogs Friedrich Franz II.
V Vorbereitung zum Fähnrichs- 2c. Examen.

Die Direktion

X Krabs Keller, Halle a/S. (2656

2 Pferde
Perkanf.

5 Paar elegante Wagenpferde,
flott und ſicher gefahren,

3 Paar Arbeitspfſerde, [2444
2 Reitpferde ſtellt zum Verkauf

[2445

Bekanntmachung.
Zum Neubau des Poſtgebändes hierſelbſt ſoll die

1. 2000 Tauſend Hintermauerungsziegeln,
2. 350 Tauſend ſcharf gebrannten vollen Hintermanerungsziegeln und
3. 100 Tauſend ſcharf gebrannten Hintermauerungsktlinkern

im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden.
Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote find bis zum Preislagen gegen baar ab Hof

21. März 1895, Vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des Poſtneubaues, Martinsberg 10, Eingang Hagenſtraße, ab
zugeben, woſelbſt zur angegebenen Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart
der etwa erſchienenen Bewerber ſtattſindet.

Die Lieferungsbedingungen liegen im vorbezeichneten Gehchaſtsz ma zur
Einſicht aus.

Halle (Saale), 6. März 1895.
Der Königliche Poſt-Bauinſpector

ICcIauwell.

Rittergut Köstritz(gaue Wenn Gerc,

R. Zoersoh, Oekonomierath.

Große Mengen von gutem
Wieſen en Feldhen
verkauft fuhrenweiſe in verſchiedenen

Rittergut Zöschen an der Merſe
burg- Leipziger Chanuſſee. [2464

Eine große ſtarke

Viehwaage
billigſt zu verkaufen. ſ2757

Bahnhoſstr. 18.

In bekannter gut gereinigter Qualität liefern wir auf kaltem Höhen-
boden gewachſenes Saat Getreide, ſoweit der Vorrath reicht, als:

Schottiſche Pe.lgerſte
ChevalierGerſte
Goldene Melonengerſte

JmprrialGerſte
UoeSommerwrizen,

ſehr ertragreich,

Alles ab Fabrik oder Station Meuselwitz, S. A. gegen vorherige
Einſendung von Caſſe, oder Nachnahme. Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreis
geliefert, ſofern dieſelben nicht vorher franco eingeſandt werden. 2450

Zuckerfabrik

à A. 8,50 p. Ctr. bei Bezug von
unter 20 Ctr.

à A. 8,00 p. Ctr. bei Bezug von
über 20 Etr.

unter 20 Ctr., à A. 7,00 p. Ctr. bei
Bezug von über 20 CEtr.

à A. 7,50 p. Ctr. bei Bezug von

Spora, Art. -Geſ.,
Spora b. Menſelwitz, S.-A.

3 Aonate alte
jeder Monat mehr

Stallgeld 1 Mark. HastſerkKel zu Tagespreisen auf Anfrage

Rittergut Köstritz (Bahnstation).

der grossen weissen Westphälischen (deutsche
schlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse

Eber 50 Mark, Sauen 40 Mark,

0 [2443v v v

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſt en. Rotationsdruckund Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage-
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Halle a. S., Sonnabend, den 9. März
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[Nachdruck verboten.

Der Amerikaner.
[20)] Original-Roman von Jenny Hirſch.

Oben auf der Gallerie waren zwei junge Leute erſchienen,
welche, durch die lebhafte Unterhaltung aufme kſam gemacht,

die Brüſtung beugten und das Paar neugierig be
achteten.

„Laſſen Sie uns in die Kupferſtichſammlung oder noch
beſſer in die Abtheilung gehen, wo die geſchnittenen Steine auf-
bewahrt werden“, flüſterte ſie ihm zu.

ehorſam führte er ſie fort, ſagte aber im Weiterſchreiten:
„Wäre es nicht beſſer, wir verließen das Muſeum? Wollen wir
nicht lieber zuſammen nach dem Thiergarten oder nach demGrunewald Hrn

Sie ſchüttelte ſehr entſchieden den Kopf. „Nein
ich mag mich nicht der Möglichkeit ausſetzen, mit Ihnen geſehen
zu werden es muß ſich hier ein Platz auffinden laſſen, wo wir
ungeſtört und unbelauſcht ſind.“

Roland verbeugte ſich zuſtimmend, und ſie am Arme haltend,
ließ er ſich von ihr durch den großen Herrenſaal des alten
Muſeums die Treppe hinauf und durch den Verbindungskanal
zwiſchen dem Alten und dem Neuen Muſeum führen.

ber weder die im erſteren aufgeſtellten Originale, noch die
Gypsabgüſſe im letztern, mochten ſie der antiken oder der mittel
alterlichen Kunſt angehören, feſſelten beider Aufmerkſamkeit, ſie
verweilten nicht einmal bei den Kaulbachſchen Wandgemälden im
Treppenhauſe, ihre Blicke ſchweiften nur nach einem Orte, wo
ſie ſie ſich vor ſpähenden Augen ganz ſicher fühlen konnten.

Es war das nicht ſo leicht, wie es den Anſchein gehabt.
So ſpärlich der Beſuch war, keiner der Säle ſchien ganz leer.

ariannens Vermuthung erwies ſich endlich doch als die
richtige.Als ſie aus den mit den Kupferſtichſammlungen angefüllten

Sälen in die Räume traten, in welchen die Schätze aufbewahrt
fpd, die das Muſeum an geſchnittenen Steinen beſitzt, fanden

i e dort niemand als einen alten Galleriediener, der auf einem
Stuhle zwiſchen Schlaf und Wachen ſaß.

Er blinzelte ſie nur an und verſank wieder in ſeine eigenen
Betrachtungen; es mochte ihm öfter vorkommen, daß ein ſolches
Pärchen den Schutz der heiligen Hallen, zu deren Hüter er be
ſtellt war, aufſuchte, und er aus Erfahrung wiſſen, daß die Kunſt
werke vor ihren recht ſicher waren.

Jn einem kleinen Kabinet befand ſich eine im Schatten eines
großen Schrankes ſtehende Bank.

Hier nahm Marianne Platz, winkte Roland, ſich neben ſie
zu ſetzen, und begann nach einem tiefen Athemzuge zögernd,
aber trotzdem ohne alle Umſchweife „Herr Roland Porter,
ich halte Sie für einen Gentleman.“

„Fräulein Marianne Nagel, ich danke Jhnen für Jhre gute
Meinung und will mich bemühen, ſie z rechtfertigen“, erwiderte
Roland, ſich tief und ceremoniell verbeugend, aber der Schelm
blitzte ihm dabei aus den Augen.

„Wohlan, das werden wir ſogleich ſehen. Geben Sie mir
Jhr Ehrenwort, daß Sie mir auf alle meine Fragen die Wahrheit
und nur die lautere Wahrheit antworten wollen.“

„Oho, das wird ernſthaft,“ verſetzte Roland mit einem
Seufzer und fugr ſich mit einer drolligen Bewegung durch das
Haar, denn er hatte den weichen Filzhut abgenommen und neben
ſich auf den Boden gelegt. „Wenn es nun Fragen wären, die
ich nicht beantworten darf

Dann können Sie die Antwort verweigern, aber ich fürchte
nicht, daß dies der Fall ſein wird. Kommen wir alſo zur Sache
Herr Roland Porter, Sie haben um meine Schweſter Adelheid
ngehalten. Was veranlaßt Sie dazu

nicht hinaus,

Wäre plötzlich eine Bombe niedergefallen und vor Roland
rn Augen geplatzt, er hätte nicht erſchrockener aufſpringen
önnen als bei dieſer ihm ſo völlig unverhofft kommenden Frage.

„Welch anderer Grund ſollte mich ſonſt dazu beſtimmen,
als daß ich ſie liebe?“ verſetzte er, ſeine Antw.rt in eine Gegen
frage kleidend, ſie kam jedoch recht unſicher heraus und er ver
mied, ſeiner Begleiterin in das Auge zu ſehen.„Das eben bezweifelt Adelheid“, ſamte Marianne, aber auch

ihr Blick ſuchte dabei den Boden.
„Adelheid bezweifelt das! Wie wie iſt es ihr möglich

eworden, mir ſo auf den Grund der Seele zu ſchauen!“ rief
orter erſchrocken die Hände faltend.

„Ei, ei J r Marianne, drohend die Finger er
dec „da ſind Sie alſo ſchon bei meiner erſten Frage ent
gleiſt.“

Er überhörte die Zwiſchenbemerkung und fuhr wie im
Selbſtgeſpräch, mit immer ſteigender Unruhe fort: „Hat ſie das
herausgefunden, ſo kann es nur ſein, weil ſie mich liebtWie eitel!“ wollte Marianne ſcherzend rufen, aber fie
fand dazu nicht den Muth das neckende Wort ging ihr nicht
über die Lippen und Porter ſprach weiter.

„Darum zögerte ſie ſo lange, mir das Jawort zu geben
Es war ihr unerträglich, dem Manne ihre Hand eht reichen, den
ſie liebt und von dem ſie ſich nicht wiedergel glaubt O
men gen gpie ſoll das enden

r ſabarmungswürdig aus Marianne, der, ſie erecht weshalb, die Aufgabe, die ſie S g m mit jeder

e Mitla ſich verpflichtet, ihn nicht länger in ſeinem Wahn zu
aſſen.
leichte irren ſich; Adelheid liebt Sie nicht!“ ſagte ſie möglich

gleichgiltig.
„Adelheid liebt mich nicht!“ rief er, von der Bank auffahrend

und es fehlte nicht viel, ſo hätte er einen Freudenſprun
gemacht. „Sie hat Sie hierhergeſchickt, um mir das zu ſagen
g Er ergriff Mariannens und blickte ſie mit tender

ugen an.s „Sie ſind ja ein wahres Muſterbild von einem Freier,“
ſie nun doch und ließ die Hand einen Augenblick in de

einigen.ch komme nicht im Auftrage meiner Schweſter, Nieman

weiß von dem Zuſammentreffen, um das ich Sie gebeten
„O, wie danke ich Jhnen dafür!“ unterbrach er ſie ſo

daß ſie verwirrt und hocherröthend die Augen nieder
chlug und Mühe hatte, den Faden ihrer Rede wieder zu
r endlich hatte ſie ſich ſo weit gefaßt, um fortfahren zu
önnen:

„Aber ich habe dieſe Unterredung mit Jhnen allerdings
geſucht, um Jhnen zu ſagen, daß Adelheid Sie nicht liebt, daß

ihr Herz einem Andern gehört
Jetzt ſprang Porter von der Bank auf und ſtand ſchwer

athmend mit düſterer Miene vor Marianne.
„Jhr Herz gehört einem Andern!“ wiederholte er ſinnend,

dann ſchlug er ſich plötzlich mit der geballten Fauſt vor denKopf. „War ich denn mit Blindheit geſchlagen Wie Schuppen

fällt es mir jetzt von den Augen, der Mann, dem Adelheids
Herz gehört, heißt Lieutenant von Wilde.“

Marianne neigte bejahend das Haupt und ſagte kalt und
vorwurfsvoll

„Wenn Sie das wußten, wie konnten Sie ſich um meine
Schweſter bewerben Jch habe mich in Jhnen getänſcht Mr.
Porter, Sie find kein

„Halten Sie ein, Marianne, ſprechen Sie das harte Wort
nicht aus unterbrach ſie Porter in leidenſchaftlich flehendem
Tone, „ich kann es kann es von Jhnen nicht ertragen Jch
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bin nicht ſo ſchuldig, wie ich Jhnen erſcheine. Man ließ mich Alle Farbe war aus ihrem Geſichte gewichen, die braunen her!
glauben, daß Adelheids Herz frei ſei.“ Augen ſchienen größer geworden zu ſein und hingen mit dem Nun

„Wie konnten Sie aber ſogleich errathen, daß Wilde Ausdruck unſäglicher Angſt, flehender Bitte an ſeinen Lippen. und
„Jch ſtehe mit ihm im Verkehr, ſein eigenthümliches ver Mit einem ſeltſamen Gemiſch von Mitleid, aufwallender

ſtörtes Weſen in der letzteren Zeit und manche andere Anzeichen Zärtlichkeit und Bewunderung betrachtete er das vor ihm ſtehende wollt
brachten mich auf die Vermuthung, er habe von Adelheid einen jünge Mädchen. ofenKorb erhalten, wie ſchon Mancher vor ihm. Jetzt ſehe ich „Fräulein Marianne, beruhigen Sie ſich, ler die äd
klarer, man Dinge entſchieden ſchlimmer an, als ſie ſich in Wirklichkeit ver das„Doch ich will niemand anklagen,“ unterbrach er ſich, denn halten,“ ſuchte er ſie zu beſchwichtigen. denn
er bemerkte einen Ausdruck tiefer Seelenpein im Geſichte ſeiner „Keine Ausflüchte, Wahrheit, Wahrheit!“ hauchte ſie mit
Zuhörerin und beſann ſich noch zur rechten W gegen wen er bleichen Lippen. Laſſen Sie mich alles wiſſen Brod
ſoeben eine Beſchuldigung richten gewollt. „Jch ſelbſt bin die „Gut Sie ſollen alles erfahren, ich gebe ihnen mein Ehren r
Veranlaſſung geweſen, ich war es, der Jhrem Vater dieſes wort darauf,“ ſagte er mit plötzlichem Entſchluſſe, wohl ein um
Arrangement vorſchlug.“ ſehend, daß dieſem Mädchen gegenüber kein Vertuſchen am Dam

„Und warum thaten Sie das? Herr Porter, jetzt, jetzt ver Platze ſei. blindlange ich volle Wahrheit! Welch' unſeliges Geheimniß waltet Er zog ſie ſanft wieder neben ſich nieder und erzählte ihr findewiſchen Jhnen und meinem Vater? Was giebt Jhnen eine kurz und mit möglichſter Schonung ihres kindlichen Gefühls die nahn
biohe Macht über ihn, über unſer Aller Schickſal Geſchichte ihres und ſeines Vaters. (Fortſetzung folgt.) d

e
3

er ſoNachdruck verboten. ſetzte dem Vater einen Hieb über das eine Ohr, daß ihm dieNach ne vergingen Da lief der Junge herbei und wiſchte ſeinem ſena
Hänſel und Gretel in Afrika. Vater den Mehlbrei vom Halſe ab. er ge

Rom Am folgenden Morgen aber ſ die Frau wiederumVon Hans Weller (Braunſchweig.) ihrem Manne: „Wenn Du jetzt die Kinder nicht in die e ütet
Mit dem europäiſchen Erfolge, den ſich Humperdincks jetzt führſt, ſo begehſt Du wahrhaftig eine Dummheit!“ Da nahm ar

überall gegebene Oper in ſo erſtaunlich kurzer Friſt errungen der Mann nochmals ſeinen Jungen und ſein Mädchen mit und ſchlie
hat, iſt eines der liebreizendſten Märchen aus dem reichen Schatze, ſanrt ſie hinaus in eine Einöde. Die Kinder kletterten dann komn
den uns die Brüder Jakob und Wilhelm Grimm erſchloſſen, auf einen Arganbaum und erblickten einen leichten Rauch in der
wieder in den Vordergrund des allgemeinen Intereſſes getreten. Ferne. Auf den Rauch gingen ſie zu und ſahen vor ſich eine deutſ
Seit langer Zeit, ſeit Wagners Tode überhaupt zum erſten Male, Here; die war blind. Sie ſchüttelte Milch in einem Sacke zu ſtreck!
iſt wieder eine deutſche Oper von bleibendem und anerkanntem Butter. Als die Kinder ihr etwas Butter ſtehlen wollten, da dara
Werthe dem eingeroſteten Repertoire unſerer Bühnen uggfihrt ſagte ſie gerade für ſich. „Jch ſchüttle die Haut von dem E-ſel, müſſe
worden; Deutſch zumal und vor allem auch in der Wahl des die wird mir dann Roſinen geben.“ Ueber dieſe Worte mußten abe.
Tertſtoffes, der nur wenigen deutſchen Hörern nicht noch von ihrer die Kinder lachen. Die Herxe hörte ihr Kichern und rief: leie
Kindheit her lieb und vertraut geblieben iſt. „Schließt Euch, ſchließt Euch, meine Thüren! Und Eure ſteine

Um ſo überraſchender wird für die meiſten Leſer die Mit Schlüſſel ſollen zu mir herwandern!“ Sofort vollzog ſich dieſer beide
theilung ſein, daß unſer gut deutſches Haus und Kindermärchen Befehl. Nun begann die Hexe nach den Kindern im Zimmer ſie
in einer täuſchend ähnlichen Faſſung auch in Afrika exiſtiert umherzuſuchen und hatte ſie bald erwiſcht. Knöd
und dort von den Kindern einer heißeren Sonne mit ganz der Die Here ſteckte nun den Jungen in einen großen Sack mit e wſelben atemloſen Spannung immer von Neuem gehört zu werden Datteln, das Mädchen aber in einen mit Mandeln. Zu den a
pflegt, wie von all den Fiitzchen, Mariechen und Hänschen in Kindern ſprach ſie: „Wenn ich Euch ſage, Jhr ſollt mir Eure
unſern Kinderſtuben, wenn Mutter oder Tante den kleinen Plage Finger zeigen, ſo ſteckt ſie durch ein Loch im Sack Der Junge ſchön
geiſtern in der Dämmerſtunde Geſchichten erzählen muß. Ein hatte gufa ig eine Nähnadel und das Mädchen eine Stecknadel Geſch
unger deutſcher Sprachforſcher, Dr. Hans Stumme in Leipzig, bei ſich wenn nun die Here kam und ihnen befahl, die Finger Gret
at dieſe Entdeckung bei ſeinen Studien über den arabiſchen zu zeigen, ſo reichte der Junge die Nähnadel und das Mädchen einDialekt des Houwaraſtammes in Süd Marokko gemacht die Stecknadel hin. So geſchah es jedesmal, bis die Kinder W

und vor einiger Zeit in den Mittheilungen der kgl. ſächſiſchen den Jnhalt der Säcke aufgeehrt hatten. Jetzt gebot ſie ihnen, voll
Geſellſchaft der 7 niedergelegt. Die Aehnlichkeit des aus den Säcken herauszukriegen und befahl ihnen „Macht mir einemdeutſchen und des afrikaniſchen Märchens iſt auch in den Ein Brennholz, damit ich Brot backen kann! Wir wollen dann r auffa
zelheiten ſo verblüffend, daß ſie wohl verdient, in weiteren Euren Verwandten gehen Die Kinder hackten nun Holz, dem
Kreiſen bekannt zu werden. weinten aber dazu. Da kam ein Falke herbei und fand ſie in ManEs war einmal ein armer Mann, ſo wird den Kindern ſ Thränen. ſondejenſeits des mittelländiſchen Meeres erzählt der beſaß einen „Warum weint Jhr W er ſie, Sie antworteten: „Ach wie ſ
Knaben und ein Mädchen. Er ging regelmäßig auf die Jagd die v hat uns hierher geſchickt, um Holz zu holen ſie will theils
und brachte für jede Perſon der Familie ein Rebhuhn heim. uns dann auffreſſen „Wieviel gebt Jhr mir,“ fragte der und i
Einſt ſprach ſeine Frau zu ihm: „Führe doch unſere Kinder in Falke, „wenn ich Euch einen Rath gebe Die Kinder er
die Jrre, damit wir beide je zwei Rebhühner zu verzehren widerten: „Was Du verlangſt, das geben wir Dir.“ Da be Faſſu
haben. Da ging der Mann hin und führte ſeine Kinder in die Jrre. fahl der Falke: „Füllt mir dieſe hier mit Thränen an! h
Das Mädchen aber war nicht müßig geweſen, ſondern hatte Ich will ſie austrinken.“ Die Kinder weinten nun in die Erzäl
Kleie und Aſche mitgenommen, und während ſie ruhig mitging, Muſchel hinein und hatten ſie bald mit Thränen angefüllt. Hand
kennzeichnete ſie damit den Weg. Schließlich gelangte man in Der Falke trank dann den Jnhalt der Muſchel. Hierauf rieth ertig
eine Einöde. Da ließ der Vater die Kinder in den Wipfel er dem Knaben „Wenn Dir die Hexe befiehlt, herbeizukommen rau
eines Arganbaumes klettern und band eine Kalebaſſe neben ſie. und in das Feuer zu blaſen, ſo ſage ihr, Dein Vater habe Dich zu de
„Wenn Vpr r ſprach er, „daß dieſe Kürbisflaſche anfängt nicht gelehrt ins Feuer zu blaſen, ſondern bloß zu pfügen und auszu
zu reden, ſo könnt Jhr annehmen, daß ich wiederkomme.“ z dreſchen!“ Zum Mädchen aber ſprach der Falke: „Wenn erſche

Die Kinder blieben nun längere Zeit dort auf dem Baume, die Here von Dir verlangt, herbeizukommen und ins Feuer d herzig
und der Wind blies durch die Kürbisflaſche, daß dieſe anfing zu blaſen, ſo antworte ihr, Deine Mutter habe Dich nicht
klingen und ſſſſſ ſagte. Schließlich waren ſie des Wartens gelehrt, ins Feuer zu blaſen, ſondern blos zu mahlen und Kinde
überdrüſſig, drum ſtiegen ſie vom Baume herunter und gingen zu ſieben zurüddem Wege nach, den das Mädchen gekennzeichnet hatte. Auf Nun mußten die Kinder den Backofen mit Holz füllen. und
dieſem Wege gelangten ſie heim. Zu Hauſe angekommen, ver Dann gingen ſie ins Haus hinein. Die Hexe brannte unterdeſſen Volks
ſteckten ſie ſich neben der Thüre. Die Mutter ſchüttete gerade das Feuer im Backofen an und wuſch die Kinder hübſch rein weiſe
das Abendeſſen in die Eßſchüſſel. „Wenn jetzt,“ rief ſie, „mein Als der Ofen nun warm geworden war, befahl die Hexe dem wolle
Mädchen da wäre, ſo könnte es mir die Hunde füttern Der Jungen: „Komm her und blaſe!“ Der Junge verſetzte: „Blaſen dern
Vater aber meinte „Wäre mein Junge hier, ſo könnte er die hat mich mein Vater nicht gelehrt, ſondern nur pflügen und Kinde
Thüre abſchließen Da rief das Mädchen „Hier bin ich, dreſchen.“ „Dann blas Du!“ befahl die Hexe dem Mädchen. zurüd
Mutter und der Junge rief „Hier bin ich, Vater!“ Die Das verſetzte aber: „Meine Mutter hat mich nicht blaſen gelehrt,
Mutter aber zog fir das Umrührholz aus dem Topfe und ver ſondern nur mahlen und ſieben.“ Jetzt ſprach die Alte: „Kommi



hDringlie Landgen 222 2 e et terS S S c c S 2 S 2 S25 22527275 z 7 7 S D227p 2 2228 2 e 5 J S S S 2e

her! Jch will es Euch vormachen, wie ihr zu thun habt!“
Nun wollte ſie ffffffff machen“): die Kleine aber war ſchlau,
und ſie und ihr Bruder ſtießen die Hexe in den Backofen hinein.

Kleine goß auch noch Oel ins Feuer hinein. Der Junge
wollte Waſſer hineingießen, denn die Hexe ſchrie aus dem Vack-
ofen: „Gießt Waſſer über mich, und kein Oel!“ Doch das

ädchen befahl ihrem Bruder, ja nur Oel hineinzugießen und
das Waſſer bei Seite zu laſſen. So goſſen die beiden Kinder
denn emſig Oel zu, bis die Hexe verbrannt war.

Als ſie nun an die Thüröffnung kamen, fanden ſie ein
Brod in einem Mauerloche neben der Thür; das hatte die Hexe
r ihren Gemahl gebacken. Das Mädchen war aber nicht
umm und legte eine Pflugſchar ins Feuer, die bald heiß wurde.Dann hörte e den Mann der Hexe kommen. Der war aber

blind und war gewöhnt, in jenem Mauerloche ein Brod zu
finden; und wenn er kam, ſperrte er einfach ſeinen Mund auf und
nahm das Brod her. Das Mädchen wartete alſo, bis er kam:
da eilte ſie ſchnell, um ihm zuvorzukommen, zum Mauerloche,legte die glühende Pflugſchar wen und nahm das Brod weg.

Kaum hatte der Mann der Hexe das Haus betreten, ſo tappte
er ſogleich auf das Mauerloch los, an das er gewöhnt war,
ſchnappte mit ſeinem Munde nach der Pflugſchar und verſchluckte
ſie. Die verbrannte ihm aber inwendig den ganzen Leib und
er gab ſeinen Geiſt auf.

Die Kinder aber blieben im Hauſe wohnen der Junge
lebe die Schafe, und das Mädchen beſorgte ihm die häus

ichen Geſchäfte. Dort habe ich ſie zuletzt geſehen ſo
Wied der marokkaniſche Erzähler und bin dann hierher ge
ommen.

Die genaue Aehnlichkeit der Vorgänge in dieſem und dem
deutſchen Märchen fällt ohne Weiteres in die Augen. Sie er
ſtreckt ſich auch auf unweſentliche Einzelheiten, insbeſondere
darauf, l die Kinder zweimal in die Jrre geführt werden
müſſen, l ſie ſich das erſte Mal den Weg gekennzeichnet

aben, Hier iſt das Mädchen ſo klug, den Weg mit Aſche und
leie zu beſtreuen, dort wirft Hänſel die mitgenommenen Kieſel

ſteine als Wegſpur aus. Auch die Themn der Hexe erfolgt
ide Mal in ganz ähnlicher Weiſe: im deutſchen Märchen hat

ſie „trübe Augen“ und hält das von Hänſel vorgeſtreckte
Knöchlein für ſeinen Finger; in der hier erzählten Faſſung iſt
er blind und läßt ſich gar zwei Nadeln anſtatt der

ingerchen zeigen.
Dagegen weiß die afrikaniſche Erzählung nichts von dem

ſchönen Knusperhäuschen, das unſern Kleinen an der ganzen
Geſchichte das Liebſte zu pflegt. Auch iſt es hier nicht
Gretels Schlauheit, die ſchließlich den Ausweg findet, ſondern
ein Falke, der den Kindern ſeinen Rath leiht. Unerklärt bleibt
dabei nur die ſonderbare Forderung des Vogels eine Muſchel
voll Thränen, die er austrinkt! Daſſelbe Motiv kehrt auch in
einem anderen Houwara Märchen wieder, das eine gleichfalls
auffallende, wenn auch minder ausgeſprochene Aehnlichkeit mit
dem Grimm'ſchen „Brüderchen und Schweſterchen“ aufweiſt.
Man hat jedoch darin keinesfalls eine tiefſinnige Symbolik,
ſondern wahrſcheinlich nur eine volkspoetiſche Formel zu ſehen,
wie ſie die Sagenlitteratur der mohamedaniſchen Völker vielfach
theils der perſiſchen Kunſtpoeſie, theils dem Koran zu entnehmen
und in Umlauf zu ſetzen pflegte.

Jntereſſanter als dieſe äußeren Unterſchiede der beiden
ſſungen iſt die r Abweichung, die hier und dort in dem
hältniß der Kinder zu den Eltern zu Tage tritt. Der deutſche

Erzähler hat unwillkürlich das Bedürfniß, die unmenſchliche
ndlungsweiſe der Eltern wenigſtens einigermaßen zu recht-

ertigen. Er ſtellt es ſo an, als ob der Holzhacker und ſeine
au nur unter dem Drucke einer ſchlimmen ſich

zu dem verzweifelten Schritte entſchloſſen, ihre Kinder im Walde
auszuſetzen und läßt wenigſtens den Vater als gutherzigen Mann
erſcheinen, dem es in der Seele weh thut, daß er dem unbarm-
herzigen Vorſchlag ſeiner Frau nicht widerſprechen kann.

ls ſie dann der Herxe glücklich entronnen ſind, kehren beide
Kinder ſeelenvergnügt zu ihrem w verwittweten Vater
zurück, der ſeit ihrem Weggang „keine frohe Stunde gehabt“
und leben mit ihm herrlich und in Freuden Der gfrikaniſche
Volkspoet iſt minder ſentimental. Bei ihm iſt die Handlungs-
weiſe von Vater und Mutter nichts als nackter Egoismus ſie
wollen einfach künftig beſſer leben und nicht mehr mit den Kin-
dern theilen. Und dem entſpricht auch der andere Schluß die
Kinder denken gar nicht daran, wieder zu ihren Rabeneltern
zurückzukehren ſie bleiben vielmehr ruhig in dem Haus der

d. h. das Feuer anblaſen.
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Hexe wohnen, nachdem ſie ihr und ihrem Manne auch dieſer
J ree Variante! zu dem wohlverdienten Feuertode verholfen
haben.

Daß gewiſſe Sager ſtoffe bei den verſchiedenſten Völkern des
Erdballs in ähnlicher Form wiederkehren, iſt bekannt, und die
vergleichende Mythologie iſt heute eine wichtige Ergänzung und
Stütze der vergleichenden Sprachforſchung. Auch in der Kunſt
dichtung der verſchiedenen Nationen ſpielt dieſe Wiederkehr der
gleichen Stoffe eine bemerkenswerthe Rolle: die Fabel von den
„drei Ringen“ beiſpielsweiſe, die Leſſing dem Boccaccio und
dieſer zweifellos einer orientaliſchen Vorlage entnommen hat, iſt
auch von Jonathan Swift, ſowie in der ſpaniſchen Litteratur in
unterſchiedlichen Formen behandelt worden. Aber eine ſo über-
raſchende Aehnlichkeit zwiſchen zwei Erzeugniſſen der Volkspoeſie,
wie ſie in dieſen beiden Märchen vorliegt, ſteht thatſächlich ganz
vereinzelt da, und die Frage, wie Hänſel und Gretel nach Süd
marokka oder gar der unwahrſcheinlichere Fall von dort
nach Deutſchland gelangt ſein ſollen, wird einſtweilen wohl un
gelöſt bleiben müſſen. Schwerlich wird ſie, wie über den Bach,
ſo über das Meer ein gutherziges Entlein auf „ſeinem weißen
Rücken“ getragen haben.

Allevrlei.
Daß das Fürſtenthum Neuß ä. L. eine Nationalhymne

beſitzt, iſt jetzt der Welt in's Gedächtniß gerufen worden. Nach der
„Landeszeitung“ für Reuß ä. L. ſind bei der Feier des 14. Geburts
tags der Prinzeſſin Emma im ſtädtiſchen Verein „der Pflanz und
Pflegeſtätte echten Reußenthums“ Nebelbilder vorgeführt worden, u. A.
auch die Portraits der Mitglieder der Fürſtenfamilie. „Das des re
gierenden Fürſten“, ſchreibt die „Landesztg.“, „betrachtete die Ver
ſammlung, indem ſie ſtehend den erſten Vers der Reußenhymne ſang.
Dieſe Hymne lautet:

„Es leb' das reußſche Haus
nd Alle, die daraus
Fürſt Reußen nennen ſich.
Abſonderlich Reuß Heinrich, Hurrah!
Abſonderlich Reuß Heinrich, Hurrah!
Der Lobeſtein führt
Und E'ersdorf ziert
Zu aller Reußen Luſt

Mög'ich iſt, daß der Text im Laufe der Jahre etwas geändert
worden iſt ſo lautete er aber in den 40er Jahren. Wie man ſich
erzählt, iſt dieſes reußſche Nationallied auf Befehl des Fürſten Hein-
rich XXII., welcher 1824 die Regierung über das Fürſtenthum Loben-
ſtein-Ebersdorf antrat und im Juli 1848 in Folge der Revolution
abtrat, gedichtet und komponirt worden.

Geſuch einer heirathsluſtigen Seele. Eine junge Fabrik
arbeiterin in Wilhelmsburg bei Hamburg, die gar zu gern heirathen
möchte, deren „Zukünftiger“ aber noch etwas auf dem Kerbholze hat
und deswegen in Harburg „Quartier“ nehmen ſollte, machte ihrem
kummervollen Herzen in folgendem, an das königliche Amtsgericht
gerichteten Bittgeſuch Luft „Bitte nicht Uebel zu nebmen, da ich mich
mit einer Bitte an Jhnen wende, Verzeihen werden Sie geehrtes
Publikum da wir ſchon einmal geſchrieben haben wer 3 Monat
Aufſchub meines Bräutigham, da wir erſt die Ehe eingehen
wollten aber mit großer Mühe ſehr ſchwer unſere Papiere
bekommen haben und da jetzt geehrtes Publikum ſchon unſere Papiere
zur Ehe auf 8 Tage dem Standesamt zugetragen ſind und wir in
14 Tag Trauung nehmen und ich Sie geehrtes Publikum ſehr bitten
und meinen beſten Dank dafür ſagen, und wenigſtens anſtatt
3 Mon 1 Mont aufſchub geben da wir binnen 1 Monat die Ehe
gründlich eingegangen ſind. Da Sie geehrtes Publikum meinen
zukünftigen Mann gleich nehmen wollen, iſt kein Troſt für mich,
denn ich ſtehe ſehr unglücklich da. Bitte nicht Uebel zu nehmen und
hoffe meine Bitte zu erfüllen. Hochachtungsvoll“ (folgt Unterſchrift).
Auf Empfehlung des Vorſtehers iſt der e rwünſchte Aufſchub ein
getroffen und ſo ſteht der Verbindung zunächſt nichts mehr im

egege.
Aberglänubiſche Vorſtellungen aus BVengalen theilt Herr

Sarat Tſchandra Mitra, ein rerdienter indiſcher Volkskundiger, im
Jonrnal of the Anthropological Society of Bombay, II., p. 582 f.
(1893) mit. Um zu zeigen, wie ſehr dieſer indiſche Aberglaube mit
europäiſchem ſich deckt, theilen wir aus der Sammlung folgendes mit:
Nieſt jemand, während ein anderer etwas erzählt, ſo rufen die übrigen
Anweſenden „Satyi, ſatyi, wahr, wahr“, da das Nieſen die Wahrheit
des Geſprochenen anzeigt. Das Krächzen der Raben (Corvus
macrorhynchus) deutet Tod an. Man ſoll nicht auf ſeinen eigenen
Schatten ſehen, der durch Lampenbeleuchtung bei Nacht entſteht.
Träume, gegen Morgen geträumt, erfüllen ſich, wenn man ſie nie
manden erzählt unerfüllt bleiben ſie, wenn man ſie jemandem mit
theilt. Erblickt jemand beim Aufſtehen in der Frühe zuerſt das
Geſicht einer Unglücksperſon, ſo verläuft der Tag für ihn
ſchlecht. Fällt ein geworfener Schuh mit der Sohle nach
oben nieder, ſo erfolgt darauf ein Streit. Beginnt es am
Sonnabend zu regnen, ſo dauert der Regen neun Tage.



Juckt die rechte Handfläche, ſo bedeutet dieſes Glück; juckt di linke,
dann folgt Unglück. Das Quaken der Fröſche und das Schreien
der Pfauen deutet kommenden Regen an. Die Zahl drei iſt eine
Unglückszahl. Man ſoll Niemandem drei Dinge zugleich geben.
Trägt ein Baum zum erſten Mal Frucht und eine Blume zum erſten
Mal Blüthen, ſo darf man nicht mit ausgeſtrecktem Zeigefinger auf
ſie deuten, denn ſonſt fallen jene ab oder verdorren. Stirbt Jemand,
ſo muß eine brennende Lampe in dem Sterbezimmer unterhalten
werden, um böſe Geiſter von der Leiche zu vertreiben. Um Mitter
nacht ſoll man auf keine Begräbnißſtätte gehen. Wird ein neues
Haus erbaut, ſo ſtellt man einen Bambusſtab mit einem Strohwiſch,
einem alten Schuh und einem ſchwarzen Topf dabei auf, um
böſen Blick auzuhalten. Der Geier iſt ein Unglücksvogel; der
Maharadſcha von Darbhanga riß einen neugebauten Palaſt nieder,
weil ein Geier ſich auf demſelben niedergelaſſen hatte. Das Heulen
der Hunde mit weinerlichem Tone kündigt den Tod des Herrn an.

Jnfluenza vor 300 Jahren. Jm Jahre 1580 zeigte ſich
ger erſten Male in Deutſchland und anderswo eine epidemiſche Krank
eit, die in ihren Erſcheinungen mit der heutigen Jnfluenza überein

ſtimmte, die man damals, weil ſie erſt durch ſpaniſche Soldaten ein
geſchleppt worden, den ſpaniſchen Pip nannte, in deutlicher An
lehnung an den Namen der bekannten Hühnerkrankheit. Der zuver
läſſige pommerſche Chroniſt Joachim v. Wedel giebt uns darüber in
ſeinem vortrefflichen Handbuch nätere Nachricht. Er ſchreibt unter
dem Jahre 1580: „Aufm Herbſt iſt auch eine wunderbahre geſchwinde
Krankheit, epidemia lues, hernach der ſpaniſche Pip benannt, nicht
allein in dieſen und umliegenden Oertern und Landen, ſondern über
die ganze Welt, ſoweit man der Kundſchaft und Zeitung haben mögen,
ſchleunig entſtanden, einem ſtetigen Fieber nicht ungleich. Sonderlich
hat es dem Haupt und der Bruſt ſehr zugeſetzt und viel Huſten erregt
und hat den mehren Theil Leute, beides, jung und alt, angeſtoßen
und keine Stadt, Dorf oder Haus unbeſucht gelaſſen. Die meiſten
aber ſind wieder auffommen, ſonderlich die ſich vieler Arznei und Ader
laſſens enthalten.“
Ein Doktor eigener Art hat ſich in Metzeral, Kreis

Kolmar i. Elſ., in kurzer Zeit einen bedeutenden Ruf verſchafft.
Erſt im Auguſt v. J. kündigte er ſich einem verehrlichen Publikum
als A an und nahm in der Wohnung ſeines Vorgängers Domizil.
Das Jnſerat trug zwar keine Unterſchrift, aber der neue Herr
Doktor wurde auch ohnedies raſch bekannt. Er erwies ſich nämlich,
wie der „Köln. Volkszeitung“ berichtet wird, bald als ein großer
Wohlthäter der Armen den unbemittelten Kranken ließ er freigebig
Fleiſch zuſtellen, welches er bei dem Herrn Beigeordneten, der in
ſeiner außeramtlichen Stellung Metzgermeiſter iſt, holen ließ. Auch
ein Kinderfreund war er ließ er doch der Jugend einen herrlichen
Weihnachtsbaum aufputzen. Sein Wohlthun ſpottete jeder Be
ſchreibung; ſelbſt die Kellner in dem Hotel zu Münſter, wo er ein
kehrte, ſoll er mit Champagner regalirt haben. Wie billig, ließ er
ſich auch ſelber etwas zu Gute kommen. Champagner war ſein
Lieblingsgetränk er fuhr in einer prächtigen zweiſpännigen Equipage,
der Kutſcher prangte in herrlicher Livree, und das blitzende Pferde
geſchirr wechſelte „aſt täglich. Er wurde bald eine Zierde des deutſchen
Kaſinos in der Stadt Münſter. Die Herzen der Kaſino- Mitglieder
gewann er im Sturm denn er war alleweil fidel, wie ja geſpendete
Wobhlthaten bekanntlich dem Geber ein fröhliches Gemüth verleihen.
Endlich, damit nichts an dem Jdeal-Bild fehle, war er auch ein ent
ſchiedener Patriot; an dem letzten Kaiſergeburtstag wohnte er gar
zwei Feſteſſen bei, dem in Metzeral und dem in Münſter! er erſchien
in einer Uniform als AſſiſtenzArzt und ließ die ChampagnerPfropfenzur Feier des Tages nur ſo ſpringen. In der vorigen Woche beehrte

er noch den Herrn Bürgermeiſter mit einer Sinladung zu einem feinen
Diner. Die ihm geſpendeten Dankesworte lehnte der Herr Doktor
beſcheiden ab, benutzte aber die Gelegenheit, um ſich bis Sonntag
80 Mk. zu leihen. Damit bricht die Geſchichte von dem wohlthätigen
Herrn Doktor jählings ab; denn am FaſtnachtsSonntag war er
verſchwunden. Er hatte auf ſeinem Zimmer etwa 80 unbezahlte
Rechnungen zurückgelaſſen, darunter die für das den Armen gelieferte
Fleiſch, für den prächtigen Chriſtbaum, für den vielen Champagner c.

ie polizeilichen Nachforſchungen haben ergeben, daß der Herr Doktor
ein Student im vierten Semeſter Nam uns Hugg geweſen iſt. Jm
Auguſt v. J. berichteten die Zeitungen von einem andern jungen
Herrn, der gleichfalls längere Zeit als Arzt praktizirte, bis es ſich
herausſtellte daß auch er ein Student ohne Examen war. Dem
KreisArzt hatte er bei der Vorſtellung mitgetheilt, daß ſein Koffer
mit ſeinen Papieren noch nicht angekommen ſei, und dann hatte er
luſtig drauf los kurirt.

Der Häuptling der Sionx. Aus Cincinnati meldet die
Newyorker Staatszeitung: Der Sioux-Häuptling Ogallala Fire,
eine allbekannte Straßenfigur unſerer Stadt, iſt an der Lungen
entzündung geſtorben. Wenn man Jndianer ſchön nennen kann, ſo
verdiente Ogallala Fire mit Recht dieſe Bezeichnung. Thatſächlich
hat er vielen Malern, welche die Jndianer-Reſervationen beſuchten,
unzählige Male geſeſſen. Dies und ſich gelegentlich in Muſeen zu
zeigen, war nach ſeiner letzten Schandthat ſeine Betheiligung an
dem Maſſacre am Little Big Horn, dem General Cuſter und ſeine
Soldaten zum Opfer fielen ſein Lebensberuf. Seinen Namen
hatte er ſich durch die Einäſcherung der Anſiedlung Ogallala zu einer
Zeit, als er noch ein Knabe war, erworben. Der Indianer war von
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herkuliſcher Geſtalt. Er war vollſtändig civiliſirt, ſprach fließend
Engliſch und leidlich Deutſch, letzteres infolge ſeines Umgangs mit
deutſchen Malern. Der Maler John Hauſer, mit dem er die Reſer
vation bereiſt hatte, brachte ihn vor zwei Jahren mit nach Cincinnati,
und ſeitdem hat er hier beſtändig gewohnt. Den Bierkomment
kannte er ſo gut wie ein deutſcher Student.

Plattdentſche Schnurren. De richtige Platz. Wenn
Timmermeiſter Jäger Sünndags nah de Kegelbahn kümmt, denn hete
de Kegeljung ümmer 'naug uptaupaſſen, dat hei ſin Knaken heil behöllt,
denn Jäger ſin Kugeln gahn ümmer linls un rechts an de Kegel
vörbi. As hei ok mal wedder re drapen kann, un de Jung för
Angſt nich mihr weit, wo hei ſick hinſtellen ſall, röpt ein von de Tau
kiters nah em 'runner: „Jung, wenn Du nich drapen warden wiſt,
denn ſtell' Di midden mang de Kegel.“ Gaud tau Paß.
Föſter Höppner kümmt 's Morgens Klock vier ut 'n Wirthshus nach

us. As hei grad' in Begriff is, ſick uttautrecken, ward ſin Fru
munter un ſeggt: „Mein Gott, Vadder, wiſt Du all wedder up'n An
ſtand Denk' doch en Beten an Din Geſundheit un Din Fru und
Kinner! Hüt künnſt Du doch ok mal tau Hus bliweu!“ „Ja dor
heſt Du ok recht, Mudder!“ ſeggt Höppner dunn, „ick glöw ok, dat is
vel geſcheudter, wenn ick mi wedder dal legg.“ ün dormit trect hei
ſick ut un krüppt in de Poſen.

Humoriſtiſches Allerlei. Beim Rennen. Sie: „Jſt
Eduard am Graben Er: „O, ſchon drin (Humor. Bl.)

Kathederweisheit. Profeſſor (in einem Vortrag über Kul
turgeſchichte): Unter den Menſchenfreſſern hat man noch nie
mals Vegetarianer gefunden.“ (Humor. Bl.)

Sonderbare Sorge. Vagabund (der früher in guten Ver
hältniſſen gelebt, aber jetzt zwei Jahre Gefängniß erhalten hat): „Was
wird mein Arzt zu den zwei Jahren ſagen er hat mir ſehr viel
Bewegung empfohlen (Humor. Bl.)

Vonr BHüchertiſch.
Niobe. Roman aus dem Norwegiſchen von Jon as Lie.

Preis geheftes M. 3. elegant gebunden k. 4. Deutſche Verlags
Anſtalt in Stuttgart.) Jonas Lie gehört als liebenswürdiger und
unterhaltender Crzäbler nicht nur bei ſeinen norwegiſchen Landsleuten,
ſondern auch in Europa und vor allem in Deutſchland längſt zu den
Lieblingen der Leſerwelt; daß er indeß nicht nur ein großer Erzähler,ſondern auch ein großer Künſtler iſt, beweiſt er aufs Neue in ſeinen

letzten Werk „Niobe“, in welchem ſein Talent zu dramatiſcher Kraft
und Größe ſich ſteigert. Der Stoff des Romans iſt ein tragiſcher und
zugleich echt moderner. Dr. Baarvig und ſeine Frau, einfache,
tüchtige Naturen, haben ihren Kindern eine ihren Mitteln ent
ſprechende Erziehung zu theil werden laſſen und waren 3 in
allem ſtets ein nachahmenswerthes Vorbild. Drei der Kinder ſind er
wachſen, aber in ihnen regt ſich ein neuerungsſüchtiger, rebelliſcher
Geiſt, Dünkel und Prahlſucht. Endre, der älteſte Sohn, hat anfangs
Theologie ſtudirt, dann das Konſervatorium beſucht und möchte jetzt
Schauſpieler werden Kjel, ſein jüngerer Bruder, betreibt ein Säge
werk, das ihn auf ſolider Grundlage gut ernähren würde, ſeinem E
eiz aber nicht den genügenden Spielraum bietet Minka, die älteſte
Tochter, hat eben die Schule verlaſſen, glaubt ſich aber zu Wichtigerem
beſtimmt, denn als Frau ihr Leben in engem, dürgerlichem Kreiſe zu
verbringen. In ſtetem Streit mit ſich urd den Betheiligten geben die
Eltern den phantaſtiſchen Plänen ihrer Kinder nach, die ſchließlich den
Untergang der Familie herbeiführen. Der Roman iſt pſychologiſch in
hohem Grade feſſelnd und intereſſant, beſonders in den Partieen, welche
R atämpie der Mutter ſchildern, der Schluß von erſchütternder

irkung.
Hoch Freundſchaft und Geſelligkeit? Eine Sammlung

ausgewählter Reden und Trinkſprüche bei Einladungen, geſelligen
Abenden, bei Spiel und Tanz, Weihnachts und Sylveſterfeiern, ſowie
im engeren Freundeskreiſe. unter Mitwirkung eines hervorragenden
zeitgenöſſiſchen Redners herausgegeben von Juſtinus Abel. 112
Seiten 89. Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart.
Preis 1,20 Mark. Mit dieſem Bändchen hat die vortreffliche Samm-
lung der Abel'ſchen Rede und Toaſtbücher ihren Abſchluß gefunden.
War im „Feſtredner im Freundeskreiſe“ das häusliche, im „Gewandten
Redner an patriotiſchen ſowie öffentlichen Feſten und Ehrentagen“ das
öffentliche, in „Es lebe unſer Verein das VereinsLeben berückſichtigt,
ſo finden wir in dem heute vorliegenden, 112 Seiten ſtarken Bändchen
„Hoch Freundſchaft und Geſelligkeit“ das geſellige Leben imengeren und weiteren Freundeskreiſe behandelt. Die ſtyliſtiſche

Formvollendung der bei aller Kürze doch inhaltsreichen, mit Geiſt
und Humor abgefaßten Reden iſt uns bereits aus den erſt
genannten drei Bändchen bekannt. Wir beſchränken uns daher auf
einen Auszug aus dem 105 Nummern umfaſſenden Jnhaltsver
zeichniſſe: Begrüßungsrede des Gaſtgebers. Auf den Wirth. Acht
Reden auf die Damen. Begrüßung einer Tanzgeſellſchaft. Bei einem
Jagdmahl. Bei einer Maibowle. Auf die Gemüthlichkeit. Auf das
Komitee. Auf einen Sänger Arbeitgeber Militär Apotheker;Kaufmann Seemann Arbeiter Gutsherrn Muſiker u. ſ. w. Auf
den Handwerkerſtand. Zum Geburtstage eines Freundes einesLehrers. Am Sylveſterabend (8 Reden). Auf den ſcheidenden Freund.

Dieſer kurze Auszug genügt wohl, um die vielſeitige Reichhaltigkeit
des empfehlenswerthen Rede und Toaſtbuches zu veranſchauli en.

Verantwotlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr.
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